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Deutſchlands Weg in die Zukunft. 


Die hiſtoriſche Reichstagsſitzung. — Adolf Hitlers große Rede. — Vorbereitung der Reichsreform. 


. Am erſten Jahrestage der Berufung Adolf Hitlers zum 
Kanzler des Deutſchen Reiches hat der Reichstag eine 
hiſtoriſche Sitzung erlebt, deren Bedeutung erſt kom⸗ 
mende Geſchlechter werden voll und ganz erkennen können. 
Lange vor der Reichstagseröffnung, die für 3 Uhr nach⸗ 
mittags angeſetzt war, waren die Straßen, die zur Kroll⸗ 
Oper führen, von dichten Menſchenmengen umſäumt. Der 
Eröffnung des Reichstages ging ein feierlicher Akt 
in der Reichskanzlei voraus. Gegen 1 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich alle Mitglieder des Kabinetts, um Adolf 
Hitler ihre Glückwünſche und ihren Dank zum Ausdruck 
zu bringen. Vizekanzler von Papen ſprach im Namen 
aller Mitarbeiter dem Reichskanzler die herzlichſten Wünſche 
aus und erklärte dem Kanzler ſeinen Stolz, daß ſie in dieſem 
entſcheidenden Jahr deutſcher Geſchichte mitwirken durften. 
Adolf Hitler entgegnete mit Dank für treue Mitarbeit und 
betonte, daß es heute in der ganzen Welt wohl kaum ein 
Kabinett gebe, das ſo geſchloſſen ſei und ſo vertrauensvoll 
zuſammenarbeite wie das Reichskabinett. 

Gegen 2 Uhr begann ſich das Haus der Kroll⸗Oper all⸗ 
mählich zu füllen. Lange vor 3 Uhr waren die 661 Abge⸗ 
ordneten vollzählig verſammelt. Kurz vor 3 Uhr erſchienen 
die Mitglieder des Kabinetts, die Staatsſekretäre mit Vize⸗ 
kanzler von Papen und Außenminiſter Freiherrn 
von Neurath an der Spitze. Auch die Diplomatenlogen 
waren voll beſetzt. Wenige Minuten nach 3 Uhr erſchien 
der Miniſterpräſident und Vorſitzende des Reichstages 
Göring. Stehend erwiderte der Reichstag ſeinen Gruß. 
Dann erſchien, von der draußen wartenden Menge ſtürmiſch 
begrüßt, der Reichskanzler in Begleitung des Stell⸗ 
vertretenden Führers Rudolf Heß und wurde von dem 
verſammelten Hauſe mit dem deutſchen Gruß empfangen. 


Die Reichstagser öffnung. 


Daraufhin eröffnete Miniſterpräſident Göring die 
Reichstagsſitzung. Er wies in einer kurzen Anſprache auf 
die Bedeutung und den Sinn des Tages hin. Er zog einen 
Vergleich zwiſchen früheren Sitzungen des Deutſchen Reichs⸗ 
tages und denen unter nationalſozialiſtiſcher Herrſchaft. 
Heute ſäume das Volk die Wege und jubele ſeinem Führer 
entgegen, während ſich früher Hohn, Schmähung und Ver⸗ 
achtung breit machten, wenn ſich der Reichstag verſammelte. 
Daraus ſpreche die Genugtuung des Volkes, daß es endlich 
einen Führer und eine Führung beſitze. Früher habe man 
es dem Volke überlaſſen, ſich über ſeine Schickſalsfragen 
klar zu werden, weil die Führung zu feige war, es ſelbſt 
zu tun, und verſchanzte ſich hinter dem anonymen Be⸗ 
griff einer Majorität. 


Heute ſteht das Reich wieder in Einheit da. 


Es ſei eine Selbſtverſtändlichkeit, daß es heute unmöglich iſt, 
in Deutſchland einen Bundesſtaat zu ſehen. Der heutige 
Reichstag ſei der erſte geſchloſſene Reichstag einer Welt⸗ 
anſchauung, die ſich hinwegſetzt über die fremden Gruppie⸗ 
rungen früherer Reichstage. 

Zur Tagesordnung übergehend erteilte der Vor⸗ 
ſitzende des Reichstages dem Abgeordneten Miniſter Frick 
das Wort, der einen Antrag zur Beſchlußfaſſung über ein 
„Geſetz zur Vorbereitung der Reichsreform“ einbrachte. Im 
Anſchluß hieran ergriff Reichskanzler Adolf Hitler 
das Wort zu ſeiner großen und bedeutungsvollen Rede. 


„Ein Volk ſind wir.“ 


Zu Beginn ſeiner Rede ſchilderte der Reichskanzler in 
kurzen Worten die Arbeit von zwölf Monaten und 
verglich fie mit den Zuſtänden des vorangegangenen Jahr⸗ 
zehnts. Der vor einem Jahre vollzogene Regierungs⸗ 
wechſel war kein Regierungswechſel der üblichen Form, 
ſondern war dazu beſtimmt, die Nation vor dem Abgrund 
zurückzureißen, eine innere Reformation größten Aus⸗ 
maßes und tieffter Eindringlichkeit herbeizuführen. Nicht 
äußere politiſche oder wirtſchaftliche, ſondern weit darüber⸗ 
liegende ſeeliſche und völkiſche Aufgaben waren zu löſen. 
Der vom Zerfall bedrohte Volkskörper mußte durch einen 
neuen Geſellſchaftsvertrag die Vorausſetzung zur Bildung 
einer neuen Gemeinſchaft erhalten. Dann fuhr Adolf Hitler 
wörtlich fort: 


„In einem Jahr der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 

volution haben wir die Parteien geſtürzt. Nicht 

nur ihre Macht gebrochen, nein, wir haben ſie 

beſeitigt und ausgelöſcht aus unſerem deutſchen 

Volk. (Stürmiſcher Beifall, Bravorufen, Hände⸗ 
klatſchen.) 


Sie alle, die als Trabanten um die zweite und die dritte 
Internationale kreiſten, die den bürgerlichen Mittelſtand, 
die Intereſſen des Katholizismus, die Aufgaben eines evan⸗ 
geliſchen Sozialismus, die Ziele der Finanzokratie ver⸗ 
traten, bis zur jämmerlichen Repräſentanz unſeres wurzel⸗ 
loſen Intellektualismus, ſie alle ſind weg. Siegreich hat 
ſich in dieſem Jahre über den Trümmern dieſer verſunkenen 
elt erhoben die Kraft des Lebens unſeres Volkes. (Er⸗ 
neuter ſtürmiſcher Beifall.) 8 
Als ich am 24. April an die Parteiorganiſationen den 
Befehl gab, am 2. Mai, am Tage nach der Feier der natio⸗ 
nalen Arbeit, d Oämjer der u beſetzen und 


dieſe Hochburgen des internationalen Klaſſenwahns zu Boll⸗ 
werken der nationalen Arbeit umzuwandeln, geſchah es 
nicht, um dem deutſchen Arbeiter eine für ihn wertvolle 
Einrichtung zu rauben, ſondern nur, um dem ganzen deut⸗ 
ſchen Volk den Weg zu einem Arbettsfrieden 
zu ebnen, der in der Zukunft allen zugute kommen wird. 
Denn gleichlaufend mit dieſem Schritt ſchlugen wir auch 
der anderen Seite die Waffe des wirtſchaftlichen Klaſſen⸗ 
kampfes aus den Händen. In einer einjährigen, im Großen 
abgeſchloſſenen Geſetzgebung haben wir nunmehr endgültig 
die Grundzüge eines Zuſtandes niedergelegt, in dem an 
Stelle des Fauſtrechtes des wirtſchaftlich Stärkeren die 
höheren Intereſſen der Gemeinſchaft aller ſchaffenden Men⸗ 
ſchen ausſchlaggebend treten werden. Denn wir ſind uns 
darüber klar, daß die gigantiſchen Aufgaben, die uns nicht 
nur die wirtſchaftliche Not der Gegenwart, ſondern auch 
der prüfende Blick in die Zukunft zeigt, nur dann gelöſt 
werden können, wenn über dem egoiſtiſchen Sinn des ein⸗ 
zelnen der Sprecher der Intereſſen Aller das Wort hat 
und ſein Wille als letzte Entſcheidung gilt. (Beifall.) 

In klarer Vorausſehung dieſer einzigartigen Entwick⸗ 
lung haben wir Nationalſozialiſten in langer Arbeit auch 
auf dieſem Gebiet in unſerer Betriebszellen⸗Einrichtung 
die organiſatoriſche Vorausſetzung geſchaffen, um die Ar⸗ 
meen der deutſchen Arbeiterſchaft nicht durch die Zerſchlagung 
des Alten in ein führerloſes desorganiſiertes Durcheinan⸗ 
der zerfallen zu laſſen, ſandern geſchloſſen mit feſter Hand 
hineinzuführen in die Welt der neuen Tatſachen. Und wir 
find dabei überzeugt, daß dieſes gewaltige Werk der Über⸗ 
windung der politiſchen und wirtſchaftlichen Klaſſen⸗Orga⸗ 
niſationen keineswegs ſeinen inneren Abſchluß gefunden hat. 
ſondern als lebendige Aufgabe uns in den künftigen Jahren 
genau fo erfüllen wird wie in den zwölf Monaten hin⸗ 
ter uns. 


f | 
Das neue franzöſiſche Kabinett. 


Miniſterpräſident Daladier — Ankenminiiter. 


Paris, 31. Januar. (PN T.) Miniſterpräſident 
Daladier hat dem Präfidenten der Republik, Lebrun, 
geſtern abend die Liſte des neuen Kabinetts vorgelegt. 
Dieſes ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 


Miniſterpräſident und Außenminiſter: Daladier, 
Juſtizminiſter: Penancier, 

Innenminiſter: Frot, 

Finanzminiſter: Pietri, 

Kriegsminiſter: Fabre, 
Landwirtſchaftsminiſter: Queille, 
Luftfahrtminiſter: Cot, 

»Handelsminiſter: Miſtler, 

Arbeitsminiſter: Valadier, 
Geſundheitsminiſter: Lisbonne, 

Poſt⸗ und Telegraphenminiſter: Bernier, 
Miniſter für öffentliche Arbeiten: Paganr“ 
Kolonialminiſter: de Jouvenel, 
Kriegsmarineminiſter: Chapedelaine, 
Handelsmarineminiſter: Lachambre, 
Kultusminiſter: Berthod, 

Miniſter für Emerituren: Ducos. 


Das neu gebildete Kabinett Daladier ſtützt ſich auf die 
gemäßigten Gruppen von den Sozial⸗Radi⸗ 
kalen bis zu den Links⸗ Radikalen einſchließlich. 
Es wird ſich der Kammer wahrſcheinlich am Freitag, dem 
2. Februar, vorſtellen. In politiſchen Kreiſen mißt man der 
Regierungserklärung und den erſten Schritten der 
neuen Regierung eine große Bedeutung bei Die Mehr⸗ 
zahl der Gruppen hat ſich ihre Einſtellung dem Kabinett 
gegenüber erſt auf Grund ſeiner Tätigkeit vorbehalten. 


In politiſchen Kreiſen bringt man dem neuen Kabinett 
eine große Skepſis entgegen. Infolge der Unmöglichkeit, 
ſich mit den Sozialiſten und der Gruppe Froſſard zu ver⸗ 
ſtändigen, kann das Kabinett nicht auf eine Unterſtützung 
von ſozialiſtiſcher Seite rechnen. Auf der anderen Seite 
wird dieſes Kabinett auch die Stimmen der Tardien- 
Partei nicht erlangen. Unter dieſen Umſtänden kann das 
Kabinett Daladier nur auf etwa 280 Stimmen rechnen, was 
ihm eine Mehrheit im Parlament nicht ſichert. Die neue 
Regierung wird daher zwiſchen den einzelnen Gruppen 
lavieren müſſen und kann leicht auf ernſte Schwierigkeiten 
ſtoßen. 


„Moraliſche Säuberung“. 


Die neuſozialiſtiſche Kammerfraktion, die 
den Eintritt ihrer Mitglieder abgelehnt hat, zählt in einer 
Entſchließung ihre Bedingungen zur Unterſtützung des 
Kabinetts Daladier auf, nämlich moraliſche Säube⸗ 
rung, Sicherung der republikaniſchen Ord⸗ 
nung, Sanierung der Finanzen und der Währungslage 
und Feſtigung des Friedens im Rahmen des Völ⸗ 
kerbundes. N 
. Too EEE NT 


Nur etwas iſt unabänderliche Tatſache: Was 


geweſen, wird niemals wiederkommen! 
(Sürmiſcher langer Beifall, der ſich wiederholt.) 
Die chriſtlichen Konfeſſionen. 


Nicht weniger einſchneidend iſt die Auseinanderſetzung 
des neuen Staates mit den beiden chriſtlichen Kon⸗ 
feffionen. Erfüllt von dem Wunſche, die in den beiden 
chriſtlichen Konfeſſionen verankerten großen religiöſen, mo⸗ 
raliſchen und ſittlichen Werte dem deutſchen Volke zu ſichern, 
haben wir die politiſchen Organiſationen beſeitigt, die reli⸗ 
giöſen Inſtitutionen aber geſtärkt. Denn ein Vertrag 
mit dem nationalſozialiſtiſchen kraftvollen Staat iſt für eine 
Kirche wertvoller, als der Kampf konſeſſioneller politiſcher 
Verbände, die in ihrer koalitions⸗bedingten Kompromiß⸗ 
politik perſonelle Vorteile für Parteianhänger ſtets erkaufen 
müſſen mit der ideellen Preisgabe einer wirklich innerlich 
religißſen Erziehung und Feſtigung des Volkes. (Beifall.) 

ir alle leben dabei in der Erwartung, daß der Zu⸗ 
ſammenſchluß der evangeliſchen Landes: 
kirchen und Bekenntniſſe zu einer deutſchen evangeliſchen 
Reichskirche dem Sehnen jener eine wirkliche Befriedigung 
geben möge, die in der Zerfahrenheit des evangeliſchen 
Lebens eine Schwächung der Kraft des evange⸗ 
liſchen Glaubens an ſich befürchten zu müſſen 
glaubten Indem ſo der nationalſozialiſtiſche Staat in die⸗ 
ſem Jahre der Stärke der chriſtlichen Bekenntniſſe ſeine 
Achtung erwieſen hat, erwartet er dieſelbe Achtung der 
Bekenntniſſe vor der Stärke des nationalſozialiſtiſchen 
Staates! (Jubelnder Beifall, Bravorufe.) 


Kein dynaſtiſcher Bundesſtaat. 


Das geſchichtliche Werk der Zuſammenführung en 
Bauern, Arbeitern und Bürgern in eine Volksgemeinſchaft 
würde ſinnlos fein, wenn das Wollen dieſer Gemeinſchaft 


ſeine Befehle und Aufträge erhielte von politiſchen Erſchei⸗ 


nungen anderer Herkunft, anderen Weſens und vergangener 
Zeiten. Es war die Stärke der nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, daß ſie auch in ihrer eigenen inneren Gliederung nie⸗ 
mals die Wurzel ihrer Exiſtenz vergeſſen hat. Nicht 
für einzelne Länder und einzelne Stämme wurde ſie einſt 
gegründet, ſondern für die deutſche Nation und das deutſche 
Volk. Sie hat daher von allem Anfang für ihren Aufbau 
nur die Bedingung anerkannt, die ſich, ſachlich geſehen, aus 
den Lebenserforderniſſen des deutſchen Volkes ableiten. Sie 
kann daher heute unter keinen Umſtänden vergangene 
dynaſtiſche Intereſſen und die Ergebniſſe der Politik dieſer 
Intereſſen als für alle Zukunft zu reſpektierende Ver⸗ 
pflichtungen des deutſchen Volkes und ſeiner Organiſation 
des ſtaatlichen Lebens anerkennen. (Stürmiſcher Beifall.) 


Die deutſchen Stämme find gottgewollte Bau⸗ 
ſteine unſeres Volkes. Die politiſchen Gebilde der 
Einzelſtaaten aber ſind Ergebniſſe eines zum Teil 
wohl guten, zum Teil aber auch ſehr ſchlechten Han⸗ 
delns von Menſchen vergangener Zeiten. 


Sie ſind Menſchenwerk und daher vergänglich. (Beifall.) 
So wie es keinen Zuſtand auf dieſer Welt geben wird, der 
nicht neben ſchlechten Eigenſchaften wohl auch gute aufzu⸗ 
weiſen hat, ſo wird es auch hier ohne weiteres möglich ſein, 
ſelbſt in den Geſchichtsbüchern ſchlechteſter dynaſtiſcher Haus⸗ 
politik verdienſtvolle Seiten aufzuſtöbern. Allein entſchei⸗ 
dend iſt nicht, was dieſe Gebilde zu ihrer Rechtfertigung 
im einzelnen an Nützlichem aufzuführen vermögen, ſondern 
entſcheidend iſt die Frage, was ſie dem deutſchen Volke, im 
geſamten geſehen und ſeiner Geſchichte an Schaden zugefügt 
haben. Und entſcheidend iſt dabei wohl auch die Feſtſtellung, 
daß dieſe Gebilde einſt nicht geſchaffen worden ſind aus dem 
Gefühl, einen Beitrag liefern zu wollen zur deutſchen Größe, 
ſondern faſt ausſchließlich aus der egoiſtiſchen Ver⸗ 
tretung einer rückſichtsloſen Hausmacht⸗ 
Politik. (Sehr wahr, Beifall.) 

Der Nationalſozialismus ſtellt dieſen Prinzipien einer 
nur fürſtlichen Hausmachtpolitik gegenüber das Prinzip der 
Erhaltung und Förderung des deutſchen 


Volkes auf, jener Millionen an Bauern, Arbeitern und 


Bürgern, die zu einem gemeinſamen Schickſal auf dieſer 
Welt beſtimmt, zum gleichen Glück geſegnet oder zum glei⸗ 
chen Unglück verflucht ſind. (Bravorufe, langandauernder 
Beifall.) ö 
Ich möchte daher an dieſer Stelle Proteſt ein⸗ 
legen gegen die jüngſt erneut vertretene Theſe, 
daß Deulſchland nur wieder glücklich fein könnte 
unter ſeinen angeſtammten Bundesfürſten. (Er⸗ 
neuter langer Beifall, der ſich wiederholt!) Nein! 
Ein Volk ſind wir und in einem 
Reiche wollen wir leben! (Bravo.) 
Und was ſich in der deutſchen Geſchichte früher ſo oft dagegen 
verſündigte, konnte ſeine Berufung nich“ auf Gottes gnädi⸗ 
gen Willen beziehen, ſondern, wie die Geſchiche lehrt, leider 
nur zu häufig auf die zweckdienliche Huld und Förde⸗ 
rung unſerer ſchlimmſten Feinde. Wir haben daher in die⸗ 
ſem Jahre bewußt die Autorität des Reiches und die Aute⸗ 


rität der Regierung jenen gegenüber durchgeſetzt, die, als 
ſchwächliche Nachfahren und Erben der Politik der Vergan⸗ 
genheit, glaubten, auch dem nationalſozialiſtiſchen Staat 
ihren traditionellen Widerſtand anſagen zu können. (Beifall 
und Bravorufe.) 

Bei aller Würdigung der Werte der Monarchie, bei aller 
Ehrerbietung vor den wirklich großen Kaiſern und Königen 
unſerer deutſchen Geſchichte, ſteht die Frage der endgültigen 
Geſtaltung der 
Staatsform des Deutſchen Reiches 

heute außer jeder Diskuſſion. 


(Stürmiſcher Beifall.) Wie immer aber auch die Nation 
und ihre Führer dereinſt die Entſcheidung treffen mögen, 
eines ſollen ſie nie vergeſſen: Wer Deutſchlands letzte Spitze 
verkörpert, erhält ſeine Berufung durch das deutſche Volk 
und iſt ihm allein ausſchließlich verpflichtet! (Stürmiſcher. 
jubelnder Beifall.] Ich ſelbſt fühle mich nur als Beauf⸗ 
tragter der Nation zur Durchführung jener Reformen, die 
es ihm einſt ermöglichen werden, die letzte Entſcheidung über 
die endgültige Verfaſſung des Reiches zu treffen. 

Der Reichskanzler wioͤmete dann einen beſonderen Ab⸗ 


ſchnitt den bereits erzielten Erfolgen und führte eine ſcharfe 


Rede 
gegen das berufsmäßige Querulantentum 


und die unbelehrbaren Kritiker. 


„Daß unſere Tätigkeit in dieſem Jahre trotzdem von 
zahlloſen Feinden angegriffen wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Wir haben dieſe Belaſtung ertragen und werden ſie auch in 
Zukunft zu ertragen wiſſen. Wenn verkommene Emi⸗ 
granten, die zum weitaus größten Teil nicht aus poli⸗ 
tiſchen, ſondern aus kriminellen Gründen, das 
ihnen nunmehr bedenklich erſchienene Klima ihres ehe⸗ 
maligen Operationsfeldes verlaſſen hatten, und gegen 
Deutſchland mit echter Spitzbubengewandtheit und Ver⸗ 
brechergewiſſenloſigkeit eine leichtgläubige Welt zu mobili⸗ 
ſieren verſuchen, ſo werden deren Lügen um ſo kürzere 
Beine haben, als ſteigend aus den übrigen Ländern zehn⸗ 
tauſende achtungs⸗ und ehrenwerter Männer und Frauen 
nach Deutſchland kommen und mit eigenen Augen die 
Schilderungen dieſer internationalen „Verfolgten“ mit der 
tatſächlichen Wirklichkeit vergleichen können. Daß weiter 
auch noch ein Teil kommuniſtiſcher Ideologen glaubt, das 
Rad der Geſchichte zurückdrehen zu müſſen und ſich de bei 
eines Untermenſchentums bedient, das den Begriff der poli⸗ 
tiſchen Freiheit verwechſelt mit dem Ausleben verbreche⸗ 
riſcher Inſtinkte, wird uns desgleichen wenig bekümmern. 
Auch ein Teil unſeres bürgerlichen Intel⸗ 
lektualismus glaubt ſich mit den harten Tatſachen 
nicht abfinden zu können. Allein es iſt wirklich nützlicher, 
dieſe wurzelloſe Geiſtigkeit als Feind zu beſitzen denn als 
Anhänger. Und endlich rechne ich dazu noch jenes Grüpp⸗ 
chen völkiſcher Ideologen, das glaubt, die Nation 
wäre nur dann glücklich zu machen, wenn fie die Erfah: 
zungen, und die Reſultate einer zweitauſendiährigen Ge⸗ 
ſchichte vertilgt, um im vermeintlichen Bärenfell aufs neue 
ihre Wanderung anzutreten. (Heiterkeit und Beifall.) 

Alle dieſe Gegner zuſammen umfaſſen in 
Deutſchland ziffernmäßig noch keine 2% Millionen Men⸗ 
ſchen gegenüber mehr als 40 Millionen, die ſich zu dem 
neuen Staat und ſeinem Regiment bekennen Dieſe zwei 
Millionen ſind gar nicht als Oppoſition zu werten. 


Dann ging der Reichskanzler zu den 


Fragen der Auhenpolitit 
über. Die Außenpolitik des Reiches ſei von dem einen 
Grundgedanken beſeelt, die Ehre und Gleichberechtigung des 
deutſchen Volkes vor der Welt wiederherzuſtellen. 5 
„Es war in den vergangenen Monaten unſer aufrichtig⸗ 
ſtes Beſtreben, die Beziehungen des Deutſchen Reiches zu 
allen übrigen Staaten im Geiſte der Verſöhnlichkeit 
und der Verſtändigungsbereitſchaft zu pfle⸗ 
gen, auch dann, wenn zmifchen den Staatsauffaſſungen die⸗ 
ſer Länder und uns große, ja unüberbrückbare Unterſchiede 
beſtehen. Nur ſo war es verſtändlich und möglich, daß trotz 
der großen Differenz der beiden herrſchenden Weltan⸗ 
ſchauungen das Deutſche Reich ſich auch in dieſem Jahre be⸗ 
mühte, ſeine freundſchaftlichen Beziehungen Rußland 
gegenüber weiter zu pflegen. Die Deutſche Regierung hat 
ſich auch vom erſten Jahre an bemüht, ein neues und beſſe⸗ 
res Verhältnis zum polniſchen Staate zu finden.“ 
Von den weiteren außenpolitiſchen Ausführungen in⸗ 


tereſſieren uns beſonders diejenigen über. 


Deutſchlands Beziehungen zu Polen. 


„Deutſchland und Polen müſſen ſich mit der Tatſache 
abfinden“, ſo führte der Reichskanzler u. a. aus, „daß ſie 
als Völker nebeneinander leben und leben werden. Es iſt 
zweckmäßiger, daß beide Völker dieſe Tatſache, die bereits 
vor tanjend Jahren beſtand, und die auch in Zukunft nicht 
befeitigt werden kann, richtig erkennen und die nötigen 
Folgerungen daraus ziehen. 
Zweckmäßigſte zu fein, zu beweiſen, daß die beſtehenden 
Unterſchiede kein Hindernis zur Anbahnung 
neuer Formen des Zuſammenlebens beider 
Völker ſein können. Die politiſchen Streitfälle, die aus dem 
Zuſtande des gegenſeitigen Lauerns und des Mißtranens 
entſtanden, müſſen beſeitigt werden. Ich habe es als richtig 
angeſehen, in dieſem Falle den Verſuch der ehrlichen, 
offenen und direkten Ausſprache über Probleme zu 
machen, die zwiſchen beiden Staaten beſtehen, und nicht dieſe 
Aufgabe dritten Perſonen anzuvertrauen. (Stimmen: Sehr 
richtig.) Es können in Zukunft Gegenſätze zwiſchen beiden 
Völkern eintreten. Der Verſuch, dieſe durch eine Gewalt⸗ 
anwendung zu beſeitigen, würde in ſeinen kataſtrophalen 
Folgen in keinem Verhältnis ſtehen zu den Vorteilen, die 
zu erringen wären. a 
Die Dentihe Regierung fühlt ſich daher glücklich, daß 
ſie in dem augenblicklichen Führer des Polniſchen Staates, 
Marſchall Piiſudſki, einen gleichen weitſichtigen Staats⸗ 
mann gefunden hat. Die beiderſeitigen Verträge werden 
ſich nicht nur zum Vorteil beider Völker auswirken, ſondern 
werden ein Faktor zur Wahrung des allgemeinen Friedens 
fein. Das deutſche Volk ift bereit, im Geiſt dieſes Ver: 
trages auch die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Polen ſo zu 
regeln, daß nach einer Periode der Reſerve eine Zeit der 
engeren Zuſammenarbeit beginnen kann. Der Kanzler gab 
ferner feiner Freude darüber Ausdruck, daß auch der 
nationalſozlaliſtiſche Senat der Stadt Danzig in gleicher 

Art feine Beziehungen zu Polen nen geregelt hat.“ 


So wie ſich die natlonalſozialiſtiſche Regierung des 
Reiches in dieſem Jahre bemühte, eine Verſtändigung mit 
olen zu finden, ſo war es auch unſer ehrliches Bemühen, 
le Gegenſätze zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu mil⸗ 
dern und wenn möglich durch eine Geueralbereini⸗ 


Es ſchien mir das 


gung den Weg zu einer endgültigen Verſtändigung zu 
finden. N 

Wir begrüßen es dankbar, daß die Regierung Groß⸗ 
britanntens ſich bemüht, einer ſolchen Anbahnung 
freundſchaftlicher Beziehungen ihre Hilfe zur Verfügung 
zu ſtellen. Der mir geſtern vom britiſchen Botſchafter über⸗ 
reichte Entwurf eines neuen Abrüſtungs vorſchla⸗ 
ges wird von uns mit beſtem Willen geprüft werden. 


Ich kann in dieſem Augenblick nur noch einmal der 
Welt gegenüber wiederholen, daß keine Drohung und 
keine Gewalt das deutſche Volk jemals bewegen wer⸗ 
den, auf jene Rechte Verzicht zu leiſten, die einer ſonve⸗ 
ränen Nation nicht beſtritten werden können. Ich kann 
aber weiter verſichern, daß dieſe ſouveräne Nation keinen 
anderen Wunſch hat, als die Kraft und das Gewicht ihrer 
politiſchen, ſittlichen und wirtſchaftlichen Werte freudig ein⸗ 
zuſetzen nicht nur zur Heilung der Wunden, die eine ver⸗ 
gangene Zeit dem menſchlichen Gemeinweſen geſchlagen hat. 

„Die Bereitwilligkeit zu dieſer wahrhaft internationalen 
Pflichterfüllung aber“, ſo ſchloß der Reichskanzler, „kann 
keinen ſchöneren ſymboliſchen Ausdruck finden als in der 
Perſon des greiſen Marſchalls, der als Offizier 
und ſiegreicher Führer in Kriegen und Schlachten für un⸗ 
ſeres Volkes Größe kämpfte und heute als Präſident des 
Reiches ehrwürdigſter Garant iſt für die uns alle bewe⸗ 
gende Arbeit am Frieden.“ (Stürmiſche Heilrufe.) 


* 


Starke Beachtung der Kanzler⸗Rede 
in Polen 


Warſchau, 31. Januar. (Eigene Drahtmeldung.] 
Der große Eindruck der Kanzler⸗Rede und ihre ſtarke 
Beachtung in Polen geht ſchon aus den umfangrei hen 
Berichten und Überſchriften hervor. Eigene Stellung» 
nahmen der Blätter liegen noch nicht vor. Beſonders 
großer Raum wird den außenpolitiſchen Ausführungen, 
namentlich aber den Erklärungen des Reichskanzlers über 
das deutſch⸗polniſche Verhältnis gegeben. 


In der Berliner Meldung des Berichterſtatters der 


halbamtlichen „Gazeta Polſka“ wird in dieſem Zuſammen⸗ 


hang betont, Reichskanzler Hitler habe den Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen ſowie Sſterreich am meiſten 
Platz eingeräumt. Die innerpolitiſchen Ausführungen des 
Reichskanzlers werden in den polniſchen Blättern nur kurz 
geſtreift. Die Berichte über die Rede werden noch durch Mel⸗ 
dungen über den Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution, wie er in Deutſchland gefeiert wurde, ergänzt. 


Hindenburgs Dank an Hitler. 


Reichspräſident von Hindenburg hat, wie wir 
bereits geſtern kurz meldeten, aus Anlaß des Jahrestages 
der übernahme der Führung der Reichsregierung durch 
Adolf Hitler ein Handſchreiben an den Reichskanzler ge⸗ 
richtet, das folgenden Wortlaut hat: 


Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die Wiederkehr des 
Tages, an dem ich Sie im Vorjahre zur Führung der 
Reichsregierung berufen und zum Reichskanzler ernannt 


habe, iſt mir Anlaß, Ihrer in herzlicher, Dankbarkeit zu 


gedenken und Ihnen meine aufrichtige Anerkennung für 
Ihre hingebende Arbeit und Ihre große Leiſtung auszu⸗ 
ſprechen. Vieles iſt in dem ſeither abgelaufenen Jahr zur 
Beſeitigung der Wirtſchaftsnot und zur 
Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes 
geſchehen, und große Fortſchritte ſind gemacht worden; aber 
es bleibt auch noch vieles zu tun übrig, bis Not und 
Schwäche endgültig überwunden ſind. Ich vertraue auf Sie 
und Ihre Mitarbeiter, daß Sie das ſo tatkräftig begonnene 
große Werk des deutſchen Wiederaufbaues auf der Grund⸗ 
lage der nun glücklich erreichten nationalen Einheit des 
deutſchen Volkes im kommenden Jahre erfolgreich fortſetzen 
und mit Gottes Hilfe vollenden werden! 
In dieſer Zuverſicht verbleibe ich mit 
Grüßen 


freundlichen 


Ihr ſehr ergebener von Hindenburg. 


Deutſch⸗polniſches Zuſatzablommen 
über die Sozialverſicherung unterzeichnet 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, die in der ver⸗ 
gangenen Woche im Miniſterium für ſoziale Fürſorge in 
Warſchau geführt wurden, ſind am Montag mit der Unter⸗ 
zeichnung eines Abkommens abgeſchloſſen worden, durch das 
die deutſch-polniſche Vereinbarung über die ſozialen Ver- 
ſicherungen vom 11. Juni 1931 abgeändert und er⸗ 
gänzt wird. Von poinifher Seite wurde das Abkommen 
von dem Abteilungsleiter Skokowſki und dem Mini⸗ 
ſterialrat Dr. Fiſchlowitz und von deutſcher Seite durch 
Miniſterialdirektor Dr. Engel unterzeichnet. Gleich⸗ 
zeitig kam eine Einigung über die Zahlung der Leiſtungen 
des einen Partners auf dem Gebiet des zweiten Partners 
zuſtande. Schließlich wurde eine ganze Reihe von Verein⸗ 
barungen über die bis jetzt durch das Abkommen noch nicht 
geregelten Verſicherungsprobleme vereinheitlicht. Die end⸗ 
gültige Entſcheidung über die neuen Probleme, beſonders 
auf dem Gebiet der Vermögensverrechnungen wird in den 
nächſten Wochen getroffen werden. 


Das abgeſchloſſene Zuſatzabkommen unterliegt noch der 
n durch den Reichsarbeitsminiſter und ſoll in den 
Geſetzblättern der beiden Staaten veröffentlicht werden. 


— — 


Wie Nußland die Welt ſieht. 


die Grundlage geſchaffen worden. Die Beziehungen zu 


Zunehmende 
finnländiſch⸗ ruſſiſche Epannun 


Scharfe Sprache der Moskauer Preſſe. 3 
Die geheimnisvollen Flugzeuge 


In Moskau herrſcht eine ſtarke Verſtimmung 


gefunden hat. 
Herausforderung der Sowjetunion bezeichnet, daß man „fit 
in dieſe Angelegenheit hineinziehen wolle. Die ofſiziöſen 
„Isweſtija“ ſprechen von einer „wüſten wie dummen“ Hetze, 
welche die geſamte finnländiſche Preſſe treibe: wenn irgend⸗ 
ein Spion verhaftet werde, ſo müſſe er durchaus von der 
Sowjetunion beauftragt ſein. Giftmorde, führe man auf 
Sowjetagenten zurück und bald werde jede alte Frau, die 
unter nicht ganz aufgeklärten Umſtänden ſtirbt, als ſoge⸗ 
nanntes Opfer der Sowjetmachenſchaften hingeſtellt werden. 
Ganz beſonders nachdrücklich wendet ſich das Sowfetblatt 
gegen diejenigen finnländiſchen Preſſeäußerungen, welche die 
„geheimnisvollen Flugzeuge“ über Nordfinn⸗ 
land, von denen in letzter Zeit ſoviel die Rede iſt, auch mit 
irgend welchen Sowjetplänen in Zuſammenhang bringen 
wollten. Die „Isweſtija“ richten eine Warnung an Finn⸗ 
land, welches die große Bedeutung gutnachbarlicher Be⸗ 
ziehungen zur Sowjetunion richtiger einſchätzen 9 
5 ©. E. 


Graf Bethlen über die politiſche Lage. 


Der frühere Miniſterpräſident Graf Bethlen kam in 
einer Rede in Debrecen am Sonntag auch auf außenpolitiſche 
Fragen zu ſprechen. Die internationale Lage, ſo führte er 
aus, habe ſich beträchtlich verſchlechterr Der Weiterbeſtand 
des Völkerbundes hänge davon ab, ob er die Reformanträge 
Muſſolinis beachten werde oder nicht. Der Kleine Ver⸗ 
band ſtrebe die Befeſtigung der Bande zwiſchen den einzelnen 
Mitgliederſtaaten an und nehme Großmachtsallüren an, ob⸗ 
ſchon die Großmächte davon als einer Parvenügroßmacht 
keine Kenntnis nehmen wollen. Auf dem Balkan wolle 
man Bulgarien in den neu zu ſchaffenden Pakt einbeziehen. 
Er ſei dennoch optimiſtiſch. 

Denn nicht der Zeitabſchnitt der Zuſammenarbeit der 
Völker, ſondern jene Form ſei zu Ende, in der Beſiegte und 
Sieger gezwungen geweſen ſeien, bei politiſcher Ungleichheit 
miteinander zu arbeiten. Deutſchlands Austritt aus dem 
Völkerbunde habe dieſer Epoche ein Ende fen wofür 
Deutſchland Dank gebühre. Nach der Zeit der Reparations⸗ 
jahre und dem jetzt noch andauernden Zeitabſchnitt des 
Kampfes um die Gleichberechtigung werde der Zeitabſchnitt 
kommen, der berufen ſei, die territoriale Ungerechtigkeit der 
Friedensverträge aus der Welt zu ſchaffen. 

Bis dahin müſſe Ungarn die öffentliche Meinung der 
ganzen Welt über die ihm widerfahrenen Ungerechtigkeiten 
aufklären. Eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
Italien, Oſterreich und Ungarn würde der Redner auf das 
wärmſte begrüßen. 


Stalin ſpricht auf dem Moskauer Partei⸗Kongreß. 


Die „Berliner Montagpoſt“ meldet aus Moskau: 

Auf der 17. Tagung der Kommuniſtiſchen Partei der 
Sowjetunion hielt Stalin als Generalſekretär der Par⸗ 
tei eine mehrſtündige Rede über die geſamte innen⸗ und 
außenpolitiſche Lage. Nach einem Überblick uber die Ent⸗ 
wicklung der Weltwirtſchaftskriſe entwickelte Stalin bis 
ins Einzelne die bekannten ſowjetruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 
theorien. Die gefamte Weltwirtſchaftskriſe in Europa, 
Aſien und den Vereinigten Staaten habe gezeigt, wie krank 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſei. Die Belebung, die man 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1933 habe feſtſtellen 
können, ſei, ſo behauptete Stalin, auf eine 


Steigerung der Rüſtungen 
zurückzuführen. ö 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen betonte 
Stalin den Wunſch der Sowfjetregierung, unbedingt die 
Friedensbeziehungen zu der ganzen Welt aufrecht zu er⸗ 
halten, obwohl es Mächte gebe, die einen Konflitt mit der 
Sowjetunion provozieren wollten. Die Außenpolitik der 
Sowjetregierung ſei aufgebaut auf der wirtſchaftlichen 
Macht der Sowjetunion, auf der moraliſchen Unterſtützung 
der Arbeiterklaſſe der Welt, auf der Vernunft derjenigen 
kapitaliſtiſchen Länder, die an einem kriegeriſchen Konflikt 
mit der Sowjetunion nicht intereſſiert ſeien, und ſchließlich 
auf der Macht der Roten Armee. 

Aus dieſen Grundſätzen heraus habe die Sowjet⸗ 
regierung mit Finnland, Polen, Frankreich und Ru⸗ 
mänien Nichtangriffspakte oder Pakte über die Bezeich⸗ 
nung des Angreifers geſchloſſen. Die Beziehungen zu 
Italien hätten ſich weſentlich gebeſſert; beſonders günſtig 
ſei das Verhältnis der Eomjetunion zur Türkei. 

Beſonders, erklärte Stalin, haben ſich unſere Be⸗ 
ziehungen zu Polen und zu Frankreich gebeſſert. Es ſei 
jedoch noch mit einigen Veränderungen in dem Verhältnis 
zwiſchen der Sowjetunion und dieſen beiden Ländern zu 
rechnen, da es dort noch viele gegen die Sowjetunion ge⸗ 
richtete Elemente gibt. Die Wiederaufnahme der 


Beziehungen zu Amerika 8 


bezeichnete Stalin als eine wichtige internationale Aktion. 
Es ſei dadurch für eine fruchtbringende Zuſammenarbeit 


England dagegen ſeien immer noch nicht zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Beziehungen zu Japan verdienten die 
größte Aufmerkſamkeit. Die japaniſche Ablehnung, mit der 
Sowjetunion einen Nichtangriffspakt abzuſchließen, ſei ein 
feindſeliger Akt geweſen. f 

Stalin ſtreifte dann noch kurz die Beziehungen zu 
Deutſchland, wobei er behauptete, daß in Deutſchland 
angeblich ſowjetfeindliche Kräfte am Werke ſeien. Die 
Sowjetunion jedoch, fuhr Stalin fort, trete dennoch für die 
Aufrechterhaltung der freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Deutſchland ein. 


7 dccßpßwcßcßcßc/c/ / ccc TAEST SIT TEHERAN ER 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa er tand der Weiche vom 31. Januar 94 

Kratau — 2,91, Zawicho n 1.30, War ſchau +1,14, Pioc 1 

Thorn + 1,13, Fordon 4 1,34 Culm + 1,28 Graudeng ＋ 1,51, I 

Kurzebral + 151, Bieckel + 0080, Dirſchau + 061, Einlage +24, | 
Schiewenborit ＋ 264. f f 


e habe den Glauben, daß wir nicht 
geboren ſind, um glücklich zu ſein, ſondern 
um unſere Pflicht zu tun. Wir wollen uns 
ſegnen, wenn wir wiſſen, wo unſere Pflicht 
iſt. Fr. Niekihe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. Januar. 


Pr 


Bewölkung! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit leichten Niederſchlägen an. 


In der Konkursſache der Bank M. Stadthagen 


fand an dieſem Dienstag im Schützenhauſe unter Vorſitz der 
Richters Hozakowſti eine Gläubigerverſammlung ſtatt, zur 
Wahl eines neuen Konkurs verwalters, nachdem 
die beiden bisherigen Verwalter, Rechtsanwalt Ciſewſki und 
Direktor Witek, ihr Amt niedergelegt hatten. Die Verſamm⸗ 
lung ſollte bereits am 17. Januar ſtattfinden, mußte aber 
damals megen eines Formfehlers vertagt werden, da, wie 
erinnerlich, in der amtlichen Einberufung der Verſammlung 
infolge eines Verſehens in der Druckerei des „Monitor 
Polſki“ ein falſches Datum für die Abhaltung der Verſamm⸗ 
lung angegeben war. Da es ſich bei der letzten Verſammlung 
gezeigt hatte, daß für die große Zahl der Gläubiger im Ge⸗ 
richtsgebäude ein ausreichender Raum nicht zur Verfügung 
ſtand, fand die Verſammlung diesmal im großen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. f 


Um 12 Uhr eröffnete Burgrichter Hozakowſki die Ver⸗ 
ſammlung und erteilte nach einigen einleitenden Ausfüh⸗ 
rungen dem einen der bisherigen zwei Konkursverwalter, 
dem Dirktor Witek, das Wort zur Erſtattung des Be⸗ 
richts über die bisherige Abwicklung der Geſchäfte der 
Konkursverwaltung. Aus dem Rechenſchaftsbericht des Di⸗ 
rektors Witek geht hervor, daß die Geſamtſchulden der Bank 
M. Stadthagen 1 495 480,90 Zloty betragen haben. Der 
Stand per 31. Dezember 1933 weiſt die Summe von 1204 000 
Zloty auf, woraus hervorgeht, daß an die Gläubiger bisher 
291 000 Zloty zur Auszahlung gelangt find. Von den pro⸗ 
teſtterten Wechſeln in Höhe von 299 43365 Zloty wurden als 
nicht eintreibbar 201 229,42 Ztoty anerkannt und daher zur 
Bilanz nur angenommen die Summe von 98 204,23 Ztoty. 


Nach Verleſung des Rechenſchaftsberichts wurde vom 
Gericht ein Schreiben bekanntgegeben, das Rechtsanwalt Dr. 
Kuziel dem Gericht hatte zugehen laſſen, worin er den 
Antrag auf Vertagung der Verſammlung ſtellt. In dem 
Schreiben erhebt der Antragſteller als Bevollmächtigter der 
3 der N „Unja“, Antoni Pampuch der Firma 
„Solvgn“ und anderer 1 iöherigen Konkursverwal⸗ 
ter Rechtsanwalt Sen. . ee vonn Vorwürfen. 
Ferner beantragt Dr. Kuziel die Nichtanerkennung der End⸗ 
abrechnungen. In dem Schreiben werden insbeſondere ver⸗ 
Man Poſten für Gerichts⸗ und Rechtsanwaltskoſten be⸗ 
mängelt. 


Zu dieſen gegen ihn erhobenen Vorwürfen nimmt 
Rechtsanwalt Ciſewſki in längeren Ausführungen Stel⸗ 
lung und kann die Vorwürfe an Hand von Belegen reſtlos 
widerlegen. 5 


Der Vorſitzende des Gläubigerausſchuſſes, Propſt Ha⸗ 
merſki, tritt in warmen Worten für Rechtsanwalt C. ein, 
deſſen Arbeitsweiſe er kennen und ſchätzen gelernt habe. 


Nach einer kurzen Pauſe wird der Antrag des Dr. K. 
auf Vertagung der Verſammlung abgelehnt. Durch ein⸗ 
mütige Akklamation wurde der Rechenſchaftsbericht ange⸗ 
nommen ebenſo der Verzicht der bisherigen beiden Kon⸗ 
kursverwalter auf ihr Amt, wobei jedoch Stimmen im Saale 
laut wurden, Rechtsanwalt C., der das Vertrauen der Gläu⸗ 
biger beſitze möge dieſen auch fernerhin mit ſeinem juriſti⸗ 
ſchen Rat beiſtehen. Es wurde ſodann zur Wahl des neuen 
Konkursverwalters geſchritten. Als Kandidaten wur⸗ 
den aufgeſtellt die Herren Staniſtaw Niewitecki, lang⸗ 
jähriger Prokuriſt der Bank M. Stadthagen, ſowie die 
Rechtsanwälte Michnik und Radzikowſki. Von 
318 abgegebenen Stimmen wurden 221 für Niewitecki 
abgegeben, der ſomit gewählt und nun allein die bisherigen 
beiden Konkursverwalter erſetzen wird. Zum Vorfſitzen⸗ 
den des Gläubigerausſchuſſes wurde vorgeſchla⸗ 
gen und einſtimmig gewählt Propſt Glaca, nachdem der 
bisherige Vorſitzende, Propſt Hamerſki, ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hatte. 


Zum Schluß ſprach Burgrichter Hozakowſki dem neuen 
Konkursverwalter gegenüber die Hoffnung aus, daß er da⸗ 
für arbeiten werde, daß die Gläubiger der Bauk ihre ſauer 
erſparten Groſchen wiedererhalten, und ſchloß dann gegen 
2% Uhr die Verſammlung. . 


Um die Liquidation | 
schnell zu beenden, d ie 


Preise 


nochmals 
bedeutend 


K. ZIETAK 


Bydgoszcz, Mostowa 6 (neben der F 


ermößigt 


Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von 
Damen-Hleiderstoffen, Herren- 
stoffen, Seiden, Leinen, Gardinen 


irma C. A. Franke) 


8 Infolge Vereinigung der Landämter mit den Ber: 
waltungsbehörden wurden das Bezirkslandamt in Poſen 
und das Kreislandamt in Poſen am 31. Dezember 1933 
liquidiert. Vom neuen Jahre ab hat die Kompetenzen des 
Bezirkslandamtes in Poſen das Wojewodſchaftsamt über⸗ 
nommen und diejenigen des Kreislandamtes die zuſtändigen 
Kreisſtaroſteien bzw. Stadtpräfidenten. Der Landkommiſſar 


für die Kreiſe Bromberg, Inowroclaw, Schubin und Wirſitz 


amtiert im Kreisſtaroſtwo in Bromberg. 

§ E in tödlicher Unfall ereignete ſich in Gondez, 
Kreis Bromberg. Nach dem Dreſchen war man damit be⸗ 
ſchäftigt, den Elevator der Dreſchmaſchine mit Hilfe von 
zwei Pferden aus der Scheune zu fahren. Dabei ſcheuten 
die Pferde und gingen durch. Der 54jährige Gutsver⸗ 
walter Joſef Dom bek verſuchte den Pferden in die Zügel 
zu fallen, wurde aber zu Boden geriſſen und überfahren. 
Man ſchaffte den Unglücklichen ſofort in das Kreiskranken⸗ 
haus nach Bromberg, wo man nicht weniger als acht Kopf⸗ 
wunden und mehrere Rippenbrüche feſtſtellte. Nach qual⸗ 
vollem Leiden gab der Verunglückte nach fünf Tagen ſeinen 
Geiſt auf. 

§ Zu einem verhängnisvollen Irrtum kam es am 
Montag in dem Walde von Marienhöhe (Marjampol). Die 
27jährige Ehefrau Genovefa des Arbeiters Cichoradzki 
ging in den Wald, um Holz zu ſammeln. Während des 
Holzſammelus fiel plötzlich ein Schuß und die Frau ſank, 
in den Oberſchenkel getroffen, zuſammen. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, hatte ein Förſter, der offenſichtlich die holzſammelnde 
Frau für ein Wild hielt, einen Schuß abgegeben. Die Ver⸗ 
letzte wurde in das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

§ Ein Einbruch wurde in die Filiale des Schweizerhof, 
Friedrichſtraße 28, verübt. Die Einbrecher drangen vom Hof 
aus in das Geſchäftslokal und hatten bereits Käſe und Brot 
in Säcken verpackt, als fie vom Nachtwächter vertrieben 
wurden. Sie konnten nur einen Teil ihrer Beute mit⸗ 
nehmen. > 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen 
Verkehr. Für Butter forderte man 1,10—1,20, Eier 1,60— 
1,70, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,60. Für Ge 
müſe und Obſt zahlte man: Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, 
Roſenkohl 0,25, Wirſingkohl, Wruken, Rote Rüben, Zwiebeln 
0,10, Apfel 0,35—0,50. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: 
Enten 3,50—4,00, Gänſe 6—8,00, Hühner 2,50—,00, Puten 
6—7,00, Tauben 0,70. Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,85— 
0,90, Schweinefleiſch, Rindſleiſch und Kalbfleiſch 0,60 —0,70, 
Hammelfleiſch 0,50—0,60. Fiſche koſteten: Hechte und Schleie 
0,80—1.20, Plötze 0,40, Breſſen 0,80 —1,00, Barſe 0,40 1,00, 
Karauſchen 0,80 —1,00, Hering 0,40. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. T. C. Heute, Mittwoch, Clubabend. (790 


Hoſen für 1 Zloty, Teppiche für 7 Zloty! 

i Nakel, 30. Januar. Auf dem Marktplatz fuhr heute 
vormittag ein Kaſtenwagen mit gepfändeten Konfektions⸗ 
artikeln, welche ein Beamter des Urzad Skarbowy meiſt⸗ 
bietend verſteigerte. So wurden z. B. angeboten: Hoſen 
und Arbeitsbluſen für 1 Zloty, 4 Paar Damenſtrümpfe für 
0,70—1,00 Ztoty, Mützen für 0,30—0,80 Zloty das Stück, 
Teppiche ſogar für 6—7 Zloty! Trotz dieſer Schleuder⸗ 
preiſe wurden nur von der ärmſten Bevölkerung die aller⸗ 
notwendigſten Kleidungsſtücke gekauft. Mit dem größten 
Teil der gepfändeten Sachen mußte der Steuerbeamte wieder 
fortfahren. Der Beſuch dieſer Verſteigerung war ebenfalls 
nur ſehr gering. 


Crone (Koronowo), 30. Januar. Auf dem am 29. 
d. M. abgehaltenen Holztermin der Oberförſterei Roſen⸗ 
grund wurden folgende Preiſe gezahlt: 1. Klaſſe Kloben 
8,50 Zloty der Meter, Rundholz 7,50 Zloty der Meter. 

ex. Exin ([Keynia), 31. Januar. Der Wochenmarkt 
war, wie immer in letzter Zeit, wenig belebt. Für Butter 
wurde 1,00 — 1,20 Zloty pro Pfund gezahlt. Eier koſteten 
die Mandel 1,40 — 1,60 Zloty. Der Schweinemarkt mußte 
des Remontemarktes wegen auf dem Marktplatz abgehalten 
werden. Für Ferkel wurden 16 — 26 Zloty für das Paar 
gezahlt. 


w. Fordon, 30. Januar. In der Nacht zum Dienstag 
ſtatteten Diebe dem Molkereibeſitzer Czubek in Fordon 
einen Beſuch ab und ſtahlen an 80 Pfund Butter und zwei 
Räucherſchinken. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

Auf ganz eigenartige Weiſe verſuchte ein Fleiſcher⸗ 
meiſter aus Fordon eine frühere Schuld zurückzubekommen, 


indem er mit feinen beiden Söhnen ein vorbeifahrendes 


Fuhrwerk, welches einem Händler gehörte und mit Schwei⸗ 
nen beladen war, anhielt, drei Schweine vom Wagen zog 
und dieſelben einbehielt. Die Schuld hatte nun aber nicht 
der Höndler zu beoleichen, ſondern ſein Geſelle. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt der Händler mit dem Straßen raub an ſeinem 
Eigentum nicht einverſtanden und hat die Sache der Polizei 
gemeldet. 

Gneſen (Gniezno), 30. Januar Am letzten Sonn⸗ 
abend fand die diesjährige Generalverſammlung der 
Molkereigenoſſenſchaft Libau (Lubowo) bei 
Gneſen ſtatt. Der bisherige Auſſichtsrat und Vorſtand 
wurden wiedergewählt. Wie aus dem Geſchäftsbericht zu 
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entnehmen iſt, war das abgelaufene Geſchäftsjahr für die 
Genoſſenſchaft günſtig und wurde den Verwaltungsorganen 
die beantragte Entlaſtung erteilt. 

Auf der Grafſchaft Niechanowo bei Gneſen zerſtörte ein 
Feuer den großen Hühnerſtall, wobei 200 Hühner mit⸗ 
verbrannten. Dank dem Eingreifen der Feuerwehren von 
Gneſen und Witkowo iſt weiterer Schaden verhütet worden. 
Das Feuer ſoll durch Kurzſchluß in der elektriſchen Licht⸗ 
leitung entſtanden ſein. 

2 Inbwroclaw, 31. Januar. Die feierliche Eröff⸗ 
nungsſitzung des neuen Stadtparlaments fand 
am letzten Sonnabend in der Aula der hieſigen Knaben⸗ 
mittelſchule ſtatt. Stadtpräſident Jankowſki gab nach 
Begrüßung der neuen Stadtverordneten in einer längeren 
Anſprache einen Überblick über die Tätigkeit der Stadt⸗ 
verwaltung in den letzten Jahren ſowie über die Rechte 
und Pflichten der Stadtverordneten. Nach der Anſprache 
folgte die Vereidigung der neuen Stadtväter durch Hand⸗ 
ſchlag. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm am letzten 
Sonntag eine weibliche Perſon durch Einnehmen von Gift. 
Nach Erteilung der erſten Hilfe durch den Arzt wurde die 
Lebensüberdrüſſige in das Krankenhaus eingeliefert. 

Während des Dreſchens von Getreide auf der Beſitzung 
des Landwirts Dreſcher in Wilezun geriet die 16jährige 
Tochter desſelben mit der Hand in das Getriebe, 
wobei ihr die Finger abgeriſſen und die rechte Hand voll⸗ 
ſtändig zerquetſcht wurde. Man ſchaffte die Verunglückte in 
das hieſige Kreiskrankenhaus. Infolge des großen Blut⸗ 
verluſtes iſt der Zuſtand der Verletzten beſorgniserregend. 

o Kolmar, 29. Januar. Der Tiſchlergeſelle Mar⸗ 
quardt kam unvorſichtiger Weiſe der Bandſäge zu nahe 
und verlor dabei drei Finger. 

Dem Landwirt Kryeki in Poſtolice wurde des Nachts 
faſt der halbe Roggenſchober vom Felde abgefahren. 

& Polen, 30. Januar. Vergangene Nacht wurde in die 
Tadeuſz Koralewſkiſche Wohnung in der fr. Boſſe⸗ 
ſtraße 19 in Gurtſchin ein ſchwerer Einbruch ver- 
übt. Geſtohlen wurden von den unerkannt entkommenen 
Einbrechern Goldſachen und Kleidungsſtücke im Geſamtwerte 
von rund 2900 Zloty. f 

Auf friſcher Tat erwiſcht wurde ein jugendlicher 
Taſchendieb, der Töpferlehrling Stefan Pluéinſki im 
Vorraum des Lichtſpieltheaters „Stonce“, als er einer 
Kinobeſucherin 37 Zloty aus der Taſche ſtahl. Der Dieb 
wurde verhaftet. 

Ein Wohnungsbrand entſtand geſtern im Hauſe 
St. Martinſtraße 63 in der L. Matuſzewſkiſchen Woh⸗ 
nung. Ein Bett. mehrere Teppiche und Kleidungsſtücke 
gingen in Flammen auf, die bald von der Feuerwehr ge⸗ 
löſcht wurden. 

1 Nakel, 30. Januar. Der Wochenmarkt war nur 
mäßig beſchickt. Man zahlte für Butter 0,90 —1,00, Eier 1,40 
bis 1,50, Geflügel 0,70—1,00 das Pfund, Haſen 2,50 2,80, 
Gänſe 0,80 das Pfund, Eßkartoffeln 1,50. 

ss Strelno, 29. Januar. Über die Wieſen des Gutes 
Gocanowo ging Holzabfälle tragend der Arbeitsloſe Joſef 
Pijanowſki aus Gocanowo⸗Dorf. Da trat an ihn der 
Feldhüter Anton Zarzyüſki heran und verbot ihm, den 
Weg zu benutzen. Zwiſchen beiden kam es zu einem 
ſcharfen Wortwechſel, als Z. plötzlich ſeinen Revolver 
zog und auf P. ſchoß. Der Schuß traf den Unglücklichen 
in den rechten Oberſchenkel, wodurch die Knochen ſchwer 
verletzt wurde. P. mußte ins Krankenhaus überführt 


Der fünfjährige Stefan Wisniewſki 
ſpielte mit anderen Kindern in der Nähe der ſich im Be⸗ 
triebe befindenden Häckſelmaſchine, wobei er mit der rechten 
Hand ins Getriebe geriet. Dr. Zyezyüſki ordnete 
die Überführung des Kindes ins Krankenhaus an. 

o Wongrowitz, 30. Januar. Ein ſchrecklicher Uun⸗ 
glücksfall ereignete ſich in Lopienno hieſigen Kreiſes. 
Ein Landwirt kam aus Liebenau mit einer Fuhre Getreide 
durchs Dorf gefahren, als ein achtjähriges Kind aus dem 
Laden des dortigen Gaſtwirts kam, um die Straße zu über⸗ 
queren. Infolge der Glätte fiel es hin und wurde ſo un⸗ 
glücklich überfahren, daß beide Füße vollſtändig zerquetſcht 
wurden. In hoffnungsloſem Zuſtand wurde das Kind nach 
Janowitz ins Krankenhaus geſchafft. 5 

wi. Wreſchen (Wrzesnia), 31. Januar. Am letzten 
Sonnabend fand in den Räumen des „Hotel Francuſki“ 
das diesjährige Wintervergnügen des landw. 
Kreisvereins ſtatt. Erfreulicherweiſe war das Feſt 
ſehr gut beſucht. Nach der Begrüßungsanſprache durch den 
Kreisvorſitzenden, Gutsbeſitzer Bremer⸗Marzenin wurde 
ein Theaterſtück aufgeführt, das von der ländlichen Jugend 
mit viel Verſtändnis lebenswahr dargeboten wurde. Dann 
trat der Tanz in ſeine Rechte, der durch eine beſteinſtudierte 
Dorfkapelle einer Anſiedlergemeinde des Kreiſes Jarotſchin 
alle Teilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden einmütig 
beiſammenhielt. > 


— — . — 
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15 Bücher ⸗Reviſor in Wort und Schrift. 


Zzöllia. neuer Arbeits» Möbl. Zimm. dern. 
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2 771 
Seraitiene Bache en e BYDGOSZCZ ulica Mostowa 7. 4 N Saller dee 
u wir pr er findet freun 
geplättet. 3 Kragen 187 ener, 1 verh. 2222 222222222 225 ohnungen ade evtl. 3 


it b dat berate Förſter * ec ee Möergeſele r f d Berutstät, Dame uch 3 b 1.0 ehe, 
7 5 muß in Suche von ſofort evgl. Hl ll ebrauchtes a und alte Nr.: 
eee ergelelle un e e 
N . Energiſch elm en „Vader Fein⸗ avier 5 . Jam. Hohn, Gut möbl. Simmer 
eu genen Sort, u. Sand- BERN dei Tank ee e. tauft bei barer galt 8. Geſchft. d Jeg erb, in There 
revler. — Waldhorn⸗ . oder ſpäte 
bläſer. Beglaub. Zeug. | Angebote: Bndgofsez Stellung. Ang 185 te nebſt Garten von Aus⸗ 8 15 — 1 Ge. 8 aid e. 
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812000 Zloty zwecks 


Angeb. u. W. 767 a. d. unt. D. 1491 a. d. zu tauſchen er 
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Komödie in 3 Akten 
von Hinrichs. 
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Zum letzten Male! 
Ae Heimlehr dez 
Matthias Brud. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 25. 


Bromberg, Donnerstag, den 1. Februar 1934. 


Pommerellen. 


31. Januar. 


Die Regelung der Erhebung der Gebühren 
zugunſten des Arbeitsfonds für Pommerellen 


bildete den Verhandlungsgegenſtand einer in der Aula des 
Wojewodſchaſtsamtes in Thorn unter dem Vorſitz des Wo⸗ 
jewoden Kirtiklis abgehaltenen Konferenz, an der ſich die 
Vertreter der einzelnen Komitees des Arbeitsloſenſonds 

teiligten. Nachdem der Wojewode in ſeinen einleitenden 

orten den Teilnehmern den Zweck der Einberufung der 
Konſerenz erläutert hatte, wurden vier Referate erſtattet, 
die eine längere Diskuſſion nach ſich zogen. Hierbei wurde 
in der Hauptſache das Problem der Pauſchaliſierung der 
ſog. Hockerſteuer behandelt. Wie die Praxis zeigt, gibt das 
augenblickliche Syſtem der individuellen Steuereinziehung 
von den einzelnen Gäſten ein überaus unbefriedigendes Er⸗ 
gebnis, wobei eine Kontrolle in dieſem Falle faſt unmög⸗ 
lich iſt. Angeſichts dieſer Tatſache ſtellten die Konferenzteil⸗ 
nehmer übereinſtimmend die Notwendigkeit feſt, von dem 
alten Syſtem abzugehen und die pauſchale Erhebung dieſer 
Gebühren einzuführen. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde ſchließlich beſchloſſen, die Pauſchaliſierung der ſog. 

ockerſteuer durchzuführen. Die Pauſchalſätze werden im 
Verſtändigungswege mit den intereſſierten Organiſationen 
durch das Lokalkomitee mit Gültigkeit für ein Jahr, begin⸗ 
nend mit dem 1. Januar d. J., feſtgeſetzt werden. Die ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge über die Pauſchaliſierung unterlie⸗ 
gen der Beſtätigung durch das Wolewodſchaftskomitee A 
Arbeitsſonds. * 


Graudenz (Grudziadz) 


Parzellierungstatigteit 
a der Staatlichen Landwirtſchaftsbank. 


Die Filiale Graudenz der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
bank (Panſtwowy Bank Roluy) verkauft im laufenden 
Jahre ſelbſtändige Anſiedlungen auf folgenden Gütern: Ab⸗ 
bau Leſſen, Kr. Graudenz, Jablonowo — Bialoblott, Kr. 
Graudenz und Strasburg, Spengawſken, Kr. Dirſchau, ſo⸗ 
wie Golotty, Kr. Culm. Die Preiſe ſind auf 800 — 1100 
Zloty für den Hektar ohne Gebäude feſtgeſetzt. Der Flächen⸗ 
Aralt der gebildeten Parzellen beträgt 15 — 35 Hektar. 

Außer vorſtehenden Parzellen will die Bank eine Parzelle 
auf dem Gute Schwenten, Kr. Schwetz, in Größe von 
19.48.43 Hektar für 16 000 Zloty, ſowie eine unbebaute Par- 
zelle auf dem Gute Illowo. Kr. Soldau, in Größe * 
16.46.47 Hektar für 16 300 Zloty abgeben. 


| x Das Ergebnis der Stadtverordneten⸗Nachwahl im 
10. Wahlbezirk erfährt auch nach der amtlichen Feſtſtellung 
keine Anderung. Eine Anderung gegen das Ergebnis der 

| erſten Wahl iſt inſofern eingetreten, als damals die Pol⸗ 
niſche Sozialiſtiſche Partei zwei Mandate erlangte, diesmal 
aber nur eines. Dadurch hat dieſe Partei anſtatt der bis⸗ 
herigen ſechs Mandate im Stadtverordneten⸗Kollegium nur 
fünf. Der verlorene Sitz iſt der Liſte 3 (Nationale Arbeiter⸗ 

partei, Nationale Partei) zugute gekommen. * 


x Hundetollwut iſt laut einer Bekanntmachung des 
Staroſten des Landkreiſes Graudenz in Plangenau (Pla⸗ 
chawy), Kr. Culm, amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. In⸗ 
folgedeſſen bilden folgende Ortſchaften, die zum Teil an den 
Kreis Graudenz grenzen, einen von der Tollwut bedrohten 
Bezirk: Ruda, Adl. Waldau, Klenzkau, Radmannsdorf, Sar⸗ 
nau, Paparezyn, Piontkowo, Rebkau, Krajenezyn, Pniewit⸗ 
ten, Malankowo, Bahnhof Gottersfeld, Dzialowo, Pillewitz, 

langenau, Blandau, Gorinnen, Villiſaß, Kottenau, Dom⸗ 
browken, Joſephsdorf und Heimbrunn. Die 5 
verpflichtet bis zum 30. März d. J. 


x Der Gebührentarif für den Desinfektor im Land: 
kreiſe Graudenz enthält laut Bekanntgabe des Staroſten 
folgende Sätze: 1. für die Desinfizierung einer Wohnung 
bis zu drei Zimmern 4,50 Zloty; 2. für die Desinfizierung 
einer mehr als drei Zimmer beſitzenden Wohnung für jeden 
weiteren Raum 1 Zloty; 3. die Koſten für die verwendeten 
Chemikalien ſind gegen Vorlegung der Originalrechnungen 
zurückzuerſtatten; 4. ebenſo die Koſten für die Eiſenbahn⸗ 
fahrt dritter Klaſſe; ferner ſind 15 Groſchen für jedes zu 
Pferde, zu Fuß oder mit Fahrrad zurückgelegte Kilometer zu 
vergüten. Dieſer Tarif kann jederzeit einer Anderung 
unterzogen werden. 


E Viehſeuchen im Landkreiſe Graudenz. Die Schweine⸗ 
ſeuche und Schweinepeſt iſt, wie amtlich bekanntgegeben 
wird, unter den Schweinebeſtänden folgender Landwirte im 
Kreiſe Graudenz ausgebrochen: Foth, Schmoll und 
Kerner in Abbau Rehden (Radzyn Wybud.), Roſenfeld in 
Sellnowo (Zielnowo), von Falkenhann in Burg Belchau 
(Bialachowo) und Chojnowſki in Lindental (Golebiewo). 
Die erforderlichen Schutzmaßnahmen ſind getroffen worden. 
Erloſchen iſt die Schweineſeuche bzw. ⸗peſt unter den 
Schweinebeſtänden der Landwirte Lewicki in Schadau 
(Sadowo), Poéwiardowſki, Lopatka, Makowſki und Ga⸗ 
wrzyjata in Gruta, ſowie Lipertowicz, Schneider und Diner 
in Gruta Folwark. 


x Mit einem erſten Preife (500 däniſchen Kronen) aus⸗ 
gezeichnet wurde vor einigen Tagen in Kopenhagen in der 
Porträtabteilung einer dortigen Bilderausſtellung vom 
Könige von Dänemark die jugendliche Malerin Fräulein 
Inger Borchſenius. Frl. B., eine däniſche Staats⸗ 
angehörige, war bis vor etwa Jahresfriſt in Sraudenz an⸗ 
ſäſſig, wo fie auch Malunterricht genoſſen und ſich durch u 
Talent Anerkennung erworben hat. 


Thorn (Zorun) 


“ FF Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg in den letzten 
4 Stunden wieder um 5 Zentimeter an und betrug Diens⸗ 
tag früh 1,21 Meter über Normal. Die Eisdecke des 
Stromes hält trotz großer Längs⸗ und 1 immer 
noch und wird ſogar noch von igen e | 


La a 
. 


Für die Winterhilfe 
. 4. neue 1934 


Der geſamte einertrag 
wird zu Gunſten der 


von 80 gr bis 1.8. zlim 


* Der Wojewode Kirtiklis nahm vorgeſtern eine Viſi⸗ 
tation der kürzlich ins Leben gerufenen Landwirtſchafts⸗ 
und Agrarreform⸗Abteilung vor. Außerdem viſitierte der 
Wojewode am gleichen Tage die Waſſerwege-Abteilung. ** 


t Der Kommunal⸗Anleihe⸗ und Unterſtützungsfonds hat 
durch eine Spezial⸗Kommiſſion die Summe von 473 000 
Zloty zur Verteilung an eine Reihe von Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften beſtimmt. Der Selbſtverwaltungsverband 
des Kreiſes Thorn erhält hiervon eine Anleihe in Höhe von 
25 000 Zloty, die zur Abdeckung dringender kurefriſtige 
Verpflichtungen beſtimmt iſt. 


＋ Rabeneltern ſind es, gegen die die Polizei am Mon⸗ 
tag ein Protokoll wegen Mißhandlung ihres acht Monate 
alten Kindchens aufnahm. Außerdem wurden noch drei 
Protokolle wegen Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriſten und eins wegen Zuwiderhandlung gegen 
ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen geſchrieben. Zur Anzeige 
kamen vier kleine Diebſtähle, von denen die Hälfte ſchnell 
aufgeklärt werden konnte. — Zwei Perſonen wurden wegen 
Herumtreibens auf eiſenbahnfiskaliſchem Gebiet ſiſtiert, 
fünf andere wurden unter Diebſtahlsverdacht in Polizei⸗ 
arreſt genommen. Vier Perſonen wurden wegen Holzdieb⸗ 
ſtahls im Walde und zwei wegen Trunkenheit zur Wache 
gebracht. — Im ſtädtiſchen Fundbureau im Rathauſe wurde 
eine Brieftaſche mit verſchiedenen Papieren auf den Namen 
P. Nowicki abgegeben. * 


+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt, 
als letzter vor Ultimo aber nur ſchwach beſucht. Der Eier⸗ 
preis fiel auf 1,50--1,70 (gegen 1,80—2,00 am Vormarktj). 
Butter koſtete 11,30, Sahne 1—1,20. Geflügel⸗ und 
Gemüſepreiſe waren faſt unverändert. Apfel koſteten 0,20 


bis 0,90, Birnen 0,30—0,60, Nüſſe 1.50 —2,20, Weintrauben 


1,60, Feigen 0,90, 
Stück 0,09—0,20 uſw. 


Apfelſinen Stück 0,40—0,80, Zitronen 


* * 


nu. WD —pů — 


d. Gdingen (Gdynia), 30. Januar. Ein intereſſanter 
Prozeß, der großes Aufſehen erregte, fand heute vor der 
Strafkammer ſtatt. Angeklagt war der ehemalige Hafen- 
kapitän Zaleſki, dem die Anklage vorwarf, von mehreren 
en Gratififationen angenommen zu haben. Nach dem 

rhör von zahlreichen Zeugen und Sachverſtändigen plai⸗ 
dierte der Verteidiger auf Freiſprechung, indem er auf die 
zweifache Auszeichnung mit dem Verdienſtkreuz des Ange⸗ 
klagten hinwies. Der Angeklagte wurde zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von 400 Zloty verurteilt, die durch Amneſtie geſtrichen 
ſind. 


Der Vorort Witomin (Witomino), der bisher von 
dem Poſtamt in Adlershorſt beſtellt wurde, wird mit dem 
1. Februar d. J. dem Beſtellungskreis des Poſtamtes I in 
Gdingen einverleibt. Die Poſtbeſtellung wird einmal täg⸗ 
lich ſtattfinden. 


Einem ſchweren Unglücksfall zum Opfer fiel 
im Hafen beim Verladen von Leder der Arbeiter as 
Chmi elewſki von hier. Er glitt fo unglücklich aus, daß 
er in eine tiefe Schiffsluke fiel und dabei einen zweifachen 
Armbruch und eine ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus 
gebracht. 


Feuer entſtand heute in der Wohnbaracke des W. 
Biſtron in Neu⸗Obluſch, wo infolge Fehlerhaftigkeit des 
Schornſteins der Dachſtuhl in Brand geraten war. Dank 
ſofortiger Hilfe konnte ein Ausbreiten des Feuers ver⸗ 
mieden werden. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht be⸗ 
deutend. 


tz Konitz (Chojnice), 30. Januar. Der St. Vinzent⸗ 
Männerverein hielt am Sonntag im Marienheim ſeine 
Jahreshauptverſammlung ab. Nach dem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden und dem Kaſſenbericht wurde der alte Vorſtand 
einſtimmig wiedergewählt. Der Verein hat im verfloſſenen 
Jahre etwa 20 Arme monatlich r: —!! —Tʃʃ 8358 


Graudenz. 


Nulſche Bühne] denlſche Bühne, Muft-intereiit, 
aa 6. B. 
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Groblowa 48 l. 1128 


Modran. Vorm. 10 uhr 
Gotte dienſt im Anfchluß 


Dankſagung! 


Seit vier Jahren litt ich an Schmerzen in den Gelenken 
und Rheuma. Sobald ſich das Wetter änderte, fühlte ich 
das Reißen. Vielerlei habe ich dagegen unternommen, 
aber ohne Erfolg. Da las ich in der Zeitung von Togal. 
Obwohl ich wenig Vertrauen hatte, entſchloß ich mich doch 
zum Kauf. Schon nach einer Packung fühlte ich beim Druck 
mit dem Finger, daß die Gliederſchmerzen nachgelaſſen 
hatten. Ermutigt durch den Erfolg kaufte ich eine zweite 
Packung, und nahm dann regelmäßig dreimal täglich drei 
Tabletten. Die Schmerzen in den Gelenken verſchwanden 
vollkommen und ich fühle die Witterungsumſchläge nicht 
mehr. 

Im Dezember v. J. erkrankte meine Frau an Grippe 
und da ſie zu früh das Bett verlaſſen hatte, erlitt ſie einen 
Rückfall. Auch jetzt hat ſich Togal glänzend bewährt, denn 
nach zehntägiger Kur war meine Frau vollkommen geſund! 

Indem ich Ihnen meinen heißeſten Dank für Ihr Togal 
ausſpreche, zeichne ich mit 

vorzüglicher Hochachtung 
A. Garnczarek 
Lodz, Miedziana 22. 
— PP!!! «ͤ—õ¹ 


Durch Un vorſichtigkeit eines kleinen Jungen 
entſtand im Keller eines Kolaſzewſki in der Peterſilien⸗ 
ſtraße ein kleineres Schadenfeuer, bei dem verſchiedene 
Gegenſtände vernichtet wurden. Das Feuer konnte im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht werden. 

Wegen illegalen Grenzübertritts wurden 
zwei Männer feſtgenommen. 


Fr. Kiedzierſki aus Czerſk wurden ſechs Hühner 
und dem Landwirt Czarnowſki aus Oſie acht Hühner 
geſtohlen. 


Der Sohn des Seepächters aus Modziel ertappte einen 
Arbeitsloſen beim unerlaubten Angeln. Er verbot ihm das 
Angeln und gab aus einer Entfernung von etwa 20 Meter 
einen Schrotſchuß auf den Mann ab, wodurch dieſer ſchwer 
verletzt wurde. Es wurde eine polizeiliche Unterſuchung 
eingeleitet. 


h Löban (Lubawa), 30. Januar. Die neue Stadtver⸗ 
ordneten verſammlung hielt in dieſen Tagen ihre 
erſte Sitzung ab, die durch Bürgermeiſter Pater eröffnef 
wurde. Zunächſt wurden die Verordneten durch Handſchlag 
verpflichtet. Alsdann hielt der Staroſt ein längeres Refe⸗ 
rat über das neue Selbſtverwaltungsgeſetz und die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Stadt und ermahnte alle An⸗ 
weſenden zur friedlichen Mitarbeit zum Wohle der Stadt 
und des Landes. Zum Vizebürgermeiſter wählte man mit 
9 von 16 Stimmen Fr. Licznerſki (Nationaldemofrat), 
zu Beiſitzern Saulc, Maliſzewſki (Nationaldemokrat) 
und Dr. Wierzbowſki (Regierungspartei). Nachdem 
noch Wahlen zur Sanitäts⸗ und Wohlfahrtskommiſſion 
durchgeführt wurden, erfolgte die Schließung der Sitzung. 


— Tuchel (Tuchola), 30. Januar. In der waldreichen 
Gegend zwiſchen Lindenbuſch (Wierzchuecin), Kreis Tuchel, 
und Liano (Lniano) ereignete ſich ein Unglücksfall. 
Als der Landwirt Görſki aus Tuchel⸗Abbau mit feinem 
Gefährt, auf welchem ſich noch andere Perſonen befanden, 
die Eiſenbahnſtrecke überqueren wollte, wurde das Gefährt 
von dem Motortriebwagen erfaßt. Ein Pferd wurde um⸗ 
geriſſen und derartig überfahren, daß es auf der Stelle tot 
liegen blieb. Die Inſaſſen erlitten keinen Schaden. 


Dem Landwirt Rutkiewiez in Groß⸗Byslaw 
(Byſtaw), Kreis Tuchel, verſchwand ſeit einiger Zeit immer 
wieder Getreide. Nunmehr gelang es ihm, den Dieb zu 
faſſen, als dieſer in den ſpäten Abendſtunden drei Zentner 
Weizen von ſeinem Gehöft ſchaffen wollte. Es handelt ſich 


um einen ſeiner Tagelöhner, den er ſchon lange diesbezüg⸗ 
lich verdächtigte. 


e . 


Nuſſche Bühne 


in Torun T. 
Die heutige Erfraufe 
führung der Komsdie 
Lotſe an Bord“ iſt 
bis a. einig Lu. 4. Plätze 


ausverkauft. 


Nächſte Aufführung 
des Stückes am 14. Fe⸗ 


bruar, 8 Uhr abds. 1813 


5-Zimmer⸗Wohng. 


zu vermiet. Mieter ſoll 
Hausverwaltungüber⸗ 
nehmen, Off. u. 3. 1487 
a. d Geſchſt. d. Zeltg. erb. 


Airchl. Nachrichten. 


Für die uns in ſo reichem Maße 
erwieſene Tei nahme und die ſchönen 
Kranzſpenden beim Hinſcheiden meines 
unvergeßlichen Mannes, unſeres lieben 
Vaters, ſagen wir 


unſeren herzlichſten Dank. 


Valeska Heiſe und Kinder 
nebit Enkelkindern. 


Torun-Mokre im Januar 1934. 
Chrobrego 58/64. 


Für die uns anläßlich un’erer Goldenen 
Hochzeit erwieſenen Aufmerliamfeiten 
ſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank 
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Kappen! Schluß? Bi: or "m 


Der Sicherheits. Palt — ein Gegenzug 
gegen die franzöſiſche Einkreiſungspolitik. 


In den öſterreichiſchen Regierungskreiſen ſcheint 
man das deutſch⸗polniſche Verſtändigungsabkommen offenbar 
als höchſt unbequem zu empfinden. Die geſamte Regie⸗ 
rugnspreſſe ſucht nach Möglichkeit die Meldung über den 
Inhalt und die Unterzeichnung des Abkommens zu unter⸗ 
drücken und bringt lediglich an verſteckter Stelle eine kurze 
Notiz ohne jede ſachliche Stellungnahme. Nur die „Wiener 
Neueſte Nachrichten“ und der „Sſterreichiſche Beobachter“ 
bringen das Abkommen an erſter Stelle und verſehen es 
mit objektiven Kommentaren. 


Die „Wiener Nenefte Nachrichten“ erblicken in dem 
Zehnjahres⸗Vertrag, den das Deutſche Reich und Polen am 
Freitag abgeſchloſſen haben, den Beweis für eine über⸗ 
raſchende und durchſchlagende Aktion, die für die Entwick⸗ 
lung der geſamten europäiſchen Situation, einſchließlich der 
Abrüſtungsfrage, von entſcheidender Wichtigkeit iſt. 

„Ohne Zweifel“, ſo heißt es in dem Wiener Blatt, 
„werden ſchon die nächſten Tage und Wochen den Beweis 
dafür erbringen. Denn es wird um ſo ſchwieriger ſein, 
das neue Deutſchland als Friedensſtörer hinzuſtellen — 
und darauf iſt ja wohl das wochenlange Trommelfeuer der 
franzöſiſchen Preſſe eingerichtet — wenn es in einer ſo 
entſchiedenen und unwiderleglichen Form gezeigt hat, daß 
es auch an Europas brennendſter Grenze jede Gewalt⸗ 
anwendung unmöglich macht. Gegenüber dem franzöſiſchen 
Friedensgeſchrei, hinter dem jederzeit die Bereitſchaft ſteht, 
die Kanonen ſprechen zu laſſen, hat das Deutſche Reich 
hier eine Tat geſetzt, die für den Frieden Europas mehr 
bedeutet als hunderttauſend Worte franzöſiſcher Minifter- 
reden Das iſt der erſte Eindruck des deutſch⸗polniſchen 
Vertrages, der nicht verfehlen wird, in der angelſächſiſchen 
Welt den größten Eindruck zu machen, und der auf die 
politiſche Atmoſphäre von ganz Mitteleuropa die ſtärkſten 
Rückwirkungen üben wird. ö i 

Die grundſätzliche Bedeutung des Vertrages geht aber 
noch viel weiter. Denn hier wird zum erſtenmal die neue 
deutſche Methode der direkten Verſtändigung unter Aus⸗ 
ſchluß des Völkerbundes in der Form eines diplomatiſchen 
Inſtrumentes in die Praxis umgeſetzt und damit der fran⸗ 
zöſiſche Schlachtruf „Zurück nach Genf“ nicht nur von Ber⸗ 
lin, ſondern auch von Warſchau aus gründlich desavouiert. 
Daraus ſpricht eine nicht zu unterſchätzende Selb⸗ 
ſtändigkett der polniſchen Außenpolitik, die, 
ohne auf das Bündnis mit Frankreich zu verzichten, es 
allmählich verſtanden hat, ſich vom Kommando des Quai 
d'Orſay zu befreien. Daß dieſe Auslegung den Kern der 
Sache trifft, geht aus den nicht mißzuverſtehenden Weh⸗ 
lauten deutlich genug hervor, die ſchon am erſten Tage aus 
der Pariſer Preſſe ertönen. 

Aber dieſe Selbſtändigkeit, die Polen der bisherigen 
franzöſiſchen Führung gegenüber mit dem Vertrage doku⸗ 
mentiert hat, iſt auch noch in anderer Weiſe von Wichtig⸗ 
keit. Mit ihr und mit dem aus ihr hervorgegangenen 
Vertrage dürften die beſonders von Herriot geförderten 
Pläne, auch noch Rußland in das franzöſiſche 
Sy ſt e m einzubeziehen und die Front gegen Deutſch⸗ 
land ſo zu verdoppeln, ſtark an Aktualität verlieren. Ein 
Polen, das ſich im Weſten nicht bedroht zu fühlen braucht, 
mehr noch: das in einem freundſchaftlichen und geſicherten 
Verhältnis zu ſeinem weſtlichen Nachbar ſteht, kann keinen 
Anlaß haben, mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland zuſammen 
Frankreich zuliebe einen widernatürlichen Bund einzu⸗ 
gehen, der den nationalen Traditionen des polniſchen 
Volkes ſchärfſtens widerſprechen würde. Hier iſt, dank der 
Großzügigkeit, mit der die Reichsregierung Polen gegen⸗ 
über vorgegangen iſt, und dank der Geſchicklichkeit des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters Beck, der die europäiſchen Dinge 
offenbar in einem größeren Zuſammenhange ſſeht, als man 
es vom verbündeten Paris gewohnt iſt, ein Konzept zer⸗ 
ſchlagen worden, deſſen Gefahren für Europa gar nicht 
abgeſehen werden konnten.“ 


Zuſammenfaſſend ſtellen die „Wiener Neueſten 
Nachrichten“ feſt, daß der deutſch⸗polniſche Vers 
trag einer der bedeutſamſten Gegenzüge iſt, der 
gegen die neue franzöſiſche Einkreiſungspolitik 
geführt werden konnte, die voller Gefahren für 
den europäiſchen Frieden war. Daß darüber 
hinaus eine Verbeſſerung der allgemeinen 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen und eine recht 
weitgehende Erleichterung des Schickfals der 
deutſchen Minderheit in Polen erwartet wer⸗ 
den darf, betrachtet das Blatt als eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. f 


Deutſchland habe, um dem Frieden zu dienen und um 
die europäiſche Atmoſphäre zu entgiften für zehn Jahre 
das Korridor ⸗ Problem, die gefährlichſte Wunde des 
Verſailler Syſtems, in eine friedliche Zone gerückt, und 
damit einen Herd der Kriegsgefahr befeitigt. Damit fei 
keine Reſignation und kein Verzicht verbunden. Aber in 
Warſchau, wo man den Druck dieſer Frage die ganzen 
Jahre hindurch ſchwer empfand, werde man den zehn⸗ 
jährigen Frieden, den Deutſchland zugeſtanden hat, zu 
würdigen wiſſen. Dieſe Entlaſtung, die die Polniſche Re⸗ 
gierung zweifellos einzuſchätzen wiſſe dürfe für die 
Deutſchen Polens nicht ohne Rückwirkung bleiben. 


der Freiwillige Arbeitsdienſt in Danzig 
entwickelt ſich. | 
Ein Beſuch der Preſſe in Prauſterkrug. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


’ Danzig, 80. Januar. 

Am Geburtstage Friedrichs des Großen (24. Januar) 
hat der Gruppenführer und Staatsbeauftragte für den 
Freiwilligen Arbeitsdienſt, Oberregierungsrat Gedies, 
das Arbeitslager Prauſterkrug zur Gruppen⸗ 
Stamm Abteilung erhoben und mit der Führung 
der Abteilung den Feldmeiſter Zingler, mit der Ver⸗ 

waltung der Arbeits⸗Abteilung den Verwalter Paetſch 
beauftragt. Es werden drei Züge gebildet, die geführt 
werden von den Feldmeiſtern Zwickel und Jahnke 
und dem Feldmeiſter⸗Anwärter Bergmann. 

Dieſer Vorgang bedeutet einen Ausbau des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes in Danzig. Die Aufitellung von 
Gruppen⸗Stammabteilungen und Stammabteilungen war 
erforderlich, denn die Grundeinheit des Arbeits⸗ 
dienſtes iſt die Abteilung, von der bei der Auf⸗ 
ſtellung neuer Einheiten ausgegangen wird. Aus der 
Gruppen -Stammabteilung follen ſich entwickeln weitere 


Weitere Stimmen zum Deuti)-polnifchen Abtomme 


Italien. 
Mailand, 29. Jauuar. 

Die italieniſche Preſſe berichtet ausführlich über 
den Vertrag. Das Ereignis, jo ſchreibt der „Popolo d'Ita⸗ 
lia“, bedeute eine radikale Anderung in den Beziehungen 
der beiden europäiſchen Staaten. Es ſei vielleicht noch ein 
wenig früh, wenn man behaupten wolle, daß das neue Ab⸗ 
kommen mit einem Schlage alle Probleme löſe, die zwiſchen 
Deutſchland und Polen entſtehen könnten. Aber man müſſe 
auf Grund des Paktes im Laufe der Zeit zu einer ſolchen 
Löſung kommen. Deutſchland und Polen wollten den Völ⸗ 
kerbund als Schiedsrichter für die Beilegung etwa entſtehen⸗ 
der Streitigkeiten ausſchließen. Das ſei wirklich ein völ⸗ 
liger und recht bezeichnender Verzicht aufdie 
Genfer Methoden. Im übrigen erkläre Deutſchland 
keineswegs. daß es auf die Reviſion der Verträge verzichten 
wolle, und wenn dennoch von Polen das Abkommen ge⸗ 
ſchloſſen ſei, dann werfe das ein neues und einzigartiges 
Licht auf die deutſch⸗polniſchen Vereinbarungen. 


„Der deutſch⸗polniſche Vertrag iſt ein Schlag gegen 
Frankreich“, ſo überſchreibt die „Gazzetta del Popolo“ ihren 
Leitartikel. Der Vertrag ſei aus den verſchiedenſten Grün⸗ 
den von großer Wichtigkeit: einmal, weil er das erſte poli⸗ 
tiſche Abkommen darſtelle, das außerhalb des Völkerbundes 
und völlig unabhängig von ihm zuſtandegekommen ſei, dann 
weiter, weil er in einem politiſch ſchwierigen Augenblick ab⸗ 
geſchloſſen ſei, während die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen eine wenig herzliche Phaſe durchmachten. Hitler habe 
praktiſch feinen Friedenswillen beſtätigt, indem er zunächſt 
den Viererpakt und nunmehr auch den Vertrag mit Polen 
abgeſchloſſen habe. Wieder zeige es ſich, wie Länder mit 
ſtarkem Regime, mit ſtarken, mit Macht ausgeſtatteten 
Führern an der Spitze, wie Hitler in Deutſchland und 
Pilſudſki in Polen, über eine weit größere Macht im Han⸗ 
deln verfügten als parlamentariſch regierte Länder. 


Holland, 


In der holländiſchen Preſſe findet der Abſchluß 
des deutſch-polniſchen Abkommens ſtarke Beachtung. 

Der katholiſche „Maasbode“ bezeichnet das Abkommen 
als eine „Senſation erſten Ranges in der internationalen 
Politik, als eine förmliche Umwälzung in allen Methoden 
der Nachkriegszeit, in erſter Linie derjenigen, die den Völ⸗ 
kerbund in das Zentrum jeglicher politiſcher Aktivität ge⸗ 
ſtellt Hatten“. Die Gültigkeitsdauer des Vertrages ent⸗ 
ſpreche dem Zeitraum, den Hitler für den inneren Wieder⸗ 
aufbau Deutſchlands gefordert habe. Es ſei nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß zehn Jahre eines herzlichen Zuſammenlebens 
zwiſchen Deutſchland und Polen feſte Bande zwiſchen beiden 
Staaten knüpfen könnten. Das liberale „Algemeen Han⸗ 


Abteilungen und ſchließlich die Gruppe.“ Von der 
Gruppen ⸗Stammabteilung Prauſterkrug 
ſollnur der Arbeitsdienſt im Freiſtaat feine 
Weiterentwicklung nehmen. Die Gruppen⸗ 
Stammabteilung erhielt auch eine Fahne, die am 24. d. M. 
in Anweſenheit zahlreicher Preſſevertreter geweiht 
wurde. 
Das Arbeitslager Prauſterkrug iſt 


das älteſte Arbeitslager im Freiſtaat. 


Am 18. April 1932 wurde es gegründet. Wie Ober: 
regierungsrat Gedies erzählte, war ein ſogenannter ab⸗ 
getriebener Forſtteil, der den Arbeitsfreiwilligen über⸗ 
wieſen war, alles, was ſie bei der Aufnahme der Arbeit 
vorfanden. 5 

Aus dem Nichts wurde das Lager geſchaffen. 


Bäume mußten gefällt, Stubben gerodet werden, um nur 
eine behelfsmäßige Unterkunft ſchaffen zu können. Aus 
der Primitivität dieſes Lagerlebens, aus den gemeinſam 
getragenen Entbehrungen dieſer arbeitswilligen jungen 
Menſchen erwuchs, was wir brauchten: 


Die Kameradſchaft 


und eine Kameradͤſchaft, auf die man bauen konnte und die 
mehr wert iſt, als Geld und Güter. Aus der erſten zugigen 
Unterkunft wurde eine Baracke und nun das neue Unter⸗ 
kunftshaus mit Dampfheizung — alles aus eigener Kraft. 
Aus erſten Anfängen von verſchiedenen Seiten wurde 


der große Danziger Freiwillige Arbeitsdienſt E. V., 


der den deutſchen Arbeitsgauen ebenbürtig iſt. 

Oberregierungsrat Gedies prägte das große Ziel 
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes in große 
Leitſätze, die hier kurz ſkizziert ſeien. 


Arbeitsdienſt der Jugend iſt Ehrendienſt 
am Volke, 


das heißt Abkehr von der Auffaſſung, daß Arbeit nur ein 
Mittel zum Gelderwerb ſei. Lebensinhalt muß die Arbeit 
jedes deutſchen Menſchen ſein, fie muß ihn adeln, ehren. 
Die gleiche Arbeitsdienſtpflicht für alle arbeitsfähigen 
jungen Deutſchen iſt praktiſches Beiſpiel deutſcher Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, iſt vorbildlicher deutſcher Sozialismus. 
Volksarbeiter im Arbettsdienſt wird in Zu⸗ 
kunft ein geſchätzter Titel ſein. Friedrich der 
Große bekannte ſich als erſter zum Dienen für das Wohl 
der Allgemeinheit und dieſer Grundſatz des Dienenwollens 
führte auch zum Gedanken der Arbeitsdienſtpflicht. 


— — 


CHE-Nufe vom Südpol. 


Admiral Byrds Expedition in Gefahr. 


Vom Südpol kommen ſchlechte Nachrichten. Die Ex⸗ 
pedition des Admirals Byrd, die etwa um die Weihnachts⸗ 
zeit in der Arktis eingetroffen iſt, iſt von ſchweren Gefahren 
bedroht. Byrd hatte, als er nach der Polargegend kam, 
ſein altes Winterlager wiedergefunden, das er auf ſeiner 
vorigen Expedition im Jahre 1929 angelegt hatte. Zunächſt 
ſchien auch alles programmäßig zu verlaufen. Plötzlich aber 
ſetzte ein Temperaturſturz ein, ſodaß nur noch wenige Grade 
unter dem Nullpunkt zu verzeichnen ſind. Dadurch begann 
die Eiszunge, auf der ſich das Lager befindet, ſich abzulbſen. 
ſodaß die Inſaſſen des Lagers in Lebensgefahr gerieten. 
45 Mitglieder der Expedition befinden ſich im Lager, während 
vier andere noch in dem Hauptſtützpuntt Klein⸗Amerika 
zurückgeblieben ſind und jegliche Verbindung mit ihren 
Kameraden verloren haben. Das Flagaſchiff des Abmlrals 
Byrd „Jacob Rupert“ treibt zwiſchen Eisſchollen auf dem 


erbracht. 


endgültig verringert. 
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England, 


„Daily Telegraph“ ſagt in einem Leitaufſatz, der Ger 
winn für die Stabilität des europäiſchen Syſtems ſei un⸗ 
verkennbar. Das Blatt ſchließt: „Wirtſchaftliche Fragen 
haben heutzutage mindeſtens ebenſoviel Bedeutung wie po⸗ 
litiſche und in wirtſchaftlicher Beziehung bringt der Pakt 
nur Gutes. Deutſchland und Polen können als Nachbarn 
viel dazu tun, um die gegenſeitigen Warenbedürfniſſe zu 
befriedigen. Für Polen iſt die Lage ernſt geworden. Sein 
Handel mit Großbritannien iſt feit der Einführung der bri⸗ 
tiſchen Zollpolitik um 40 v. H. zurückgegangen, und von 
Rußland mit ſeinem Ideal wirtſchaflicher Selbſtzufrieden⸗ 
heit hat es wenig zu hoffen. Somit bleibt nur Deutfchland, 
das den europäiſchen Markt gut kennt. Auf dieſem Gebiet 
gibt es reichlich Raum für die Erneuerung direkter Ver⸗ 
handlungen unter dem freundſchaftlicheren Verhältnis, das 
der Vertrag zuſtandegebracht hat.“ h 

„Obſerver“ betont in Anbetracht der Beziehungen 
zwiſchen Warſchau und Berlin, vom Waffenſtillſtand an bis 
zum letzten Herbſt werde dieſer Vertrag von manchen „ein 
diplomatiſches Wunder“ genannt. Der Pakt ſtelle einen 
bemerkenswerten Dienſt am Frieden dar, 
Sowohl Reichskanzler Hitler wie auch Marſchall Pilſudſki 
müßten dazu beglückwünſcht werden: am meiſten aber Hit⸗ 1 
ler. Er habe den augenſchetrlichen Beweis feiner Fähig⸗ 
keit zurückhaltender Staatskunſt und weitgehender Klugheit 
Das Blatt erblickt in dem Abſchluß des Paktes 
einen unſchätzbaren Gewinn für Deutſchland. Befreit von 
der ſchlimmſten Gefahr, zwiſchen zwei Feuern zu ſtehen, 
könne das Dritte Reich jetzt ſeine Stärke zu großer Höhe 
ausbauen. Die Wirkſamkeit der Kleinen Entente werde | 


Meer, ohne daß die Möglichkeit beſtände, vor Anker zu 


gehen, da die Eismaſſen von dem Sturm gegen den Rumpf 
des Schiffes getrieben werden, der bereits ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen davonetraen hat. 

Es wird außerordentlich ſchwer ſein, den Schiffbrüchigen 
Hilfe zu bringen. Trotzdem wird aber alles aufgeboten 
werden müſſen, denn bei der Expedition Byrds und ſeiner 


Getreuen handelt es ſich keineswegs um ein Abenteurer⸗ 


ſtückchen oder um Rekordͤhaſcherei, ſondern um ernſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit. Byrds Ziel iſt es nicht den Südpol zu ent⸗ 
decken, das iſt bereits vor zwanzig Jahren durch Amundſen 
und Scott geſchehen, ſondern ihn zu erforſchen. Denn die 
Antarktisforſchung iſt im Laufe der zwei Jahrzehnte, ſeit der 
Entdeckung noch nicht viel weiter gekommen. Wenn man 
annimmt, daß ſich am Südpol bedeutende Bodenſchätze, viel⸗ 
leicht Kohle oder Metalle verbergen, ſo handelt es ſich vor⸗ 
läufig um reine Vermutungen, die durch nichts bewieſen 
find. Sicher iſt, daß man bei der Erforſchung der ſüdpolaren 
Gegenden einige Überraſchungen erfahren würde, denn es 
liegt durchaus im Bereich der Möglichkeiten, daß vor mehre⸗ 
ren Millionen Jahren in der Eiswüſte Tropenklima ge⸗ 
herrſcht hat. Sicher iſt heute nur, daß der Südpol im Gegen⸗ 
ſatz zu ſeinem Antipoden inmitten eines großen Feſtlandes 
liegt. 

Die große Schwierigkeit, zum Südpol vorzudringen, 
liegt darin, daß er von einem rieſigen Randgebirge umgeben 
iſt, das bis zu 3000 Meter Höhe anſteigt. Natürlich iſt es 
auch ſchwer, dieſe Gegend im Flugzeug zu erreichen. Bei 
feiner vorigen Expedition hat Byrd bekanntlich eine drets 
motorige Maſchine benutzt, die er aber nicht mehr abmon⸗ 
tieren und abtransportieren konnte. Er hat das Flugzeug 
ſchließlich in Decken und Zeltbahnen verpackt ſtehen laſſen, 
in der Hoffnung, es ſpäter einmal wiederzufinden und be⸗ 
nutzen zu können. Auch diesmal hat er zwei Flugzeuge an 
Bord, eine zweimotorige Maſchine und ein Autogiro, ein 
Flugzeug, das einen großen Propeller über dem Rumpf hat 
und ſenkrecht ſtarten und landen kann. Ob dieſe Maſchine 
ſich als für die Zwecke der Polarforſchung geeignet erweiſt 
iſt noch nicht bekannt geworden. 


Das Schickſal der Byrdſchen Expedition erinnert an das 
der Italia⸗Beſatzung, die qualvolle Tage im roten Zelt auf 
der Eisſcholle verbrachte. Hoffentlich werden Byrds Retter 
von mehr Glück begleitet ſein, als damals der tapfere 
Amundſen, der ſeine Hilfsbereitſchaft mit dem Leben be⸗ 
zahlen mußte. a 


Ver nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwürts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 


„deutſche Rundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


der Haushalt des Finanzminiſteriums 


unter dem Mikroſkop des Sejmausſchuſſes. 


Am Montag beſchäftigte ſich die Haushaltskommiſſion I 


des Seim mit dem Voranſchlag des Yinanzminifteriums. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wurde zu einer 
formalen Erklärung dem Abg. Zaremba (PPS) das 
Wort erteilt. Der Redner proteſtierte in ſcharfen Worten 
gegen die Art, die in der Plenarſitzung des Sejm am 26. 
d. Mts. bei dem Beſchluß der Verfaſſung zur Anwendung 
gelangt iſt. Der Vorſitzende, Abg. Byrka, rief den 
Redner wiederholt zur Ordnung und entzog ihm ſchließlich 
das Wort. Da Herr Zaremba weiter ſprach, wurde eine 
fünf Minuten lange Pauſe angeordnet. Nach Wiederauf⸗ 
nahme der Sitzung erklärte der Vorſitzende, er könne über 
den formalen Antrag des Abg. Zaremba nicht abſtimmen 
laſſen, da er den Zuſtändigkeitsbereich der Kommiſſion 
überſchreite. Zaremba erwiderte darauf, es gäbe jetzt keine 
Geſchäftsordnung und der Vorſitzende ſei eine Privatperſon, 
die ihm nichts zu ſagen habe. Er wurde dafür zur Ordnung 
gerufen. Damit war der Zwiſchenfall erledigt. Abg. 
Czetwertyüſki vom Nationalen Klub ſchloß ſich der 
Erklärung des Abg. Zaremba an. 


In Erledigung der Tagesvroͤnung erſtattete Abg. 
Hotynſki das Referat über den Etat des Finanzmini⸗ 
ſteriums. Er behandelte die einzelnen Teile der gewöhn⸗ 
lichen und außergewöhnlichen Ausgaben und Einnahmen 
und betonte dabei, daß die Zwangs vollſtreckungs⸗ 
gebühren im ſteten Steigen begriffen ſind. Im ablau⸗ 
fenden Wirtſchaftsjahr wan an Einnahmen aus dieſem 
Titel zehn Millionen Zloty veranſchlagt, es find aber 
13 500 000 Ztoty eingegangen. Im vorliegenden Etat be⸗ 
trägt die veranſchlagte Summe 18 800 000 Zloty Der 
3 meinte, daß dieſer Betrag durchaus real ſei. Auf 

e 


Steuerfragen 


eingehend, betonte der Referent, daß am Anfang des Jahres 
1933 noch ein gewiſſes Sinken der Steuereingänge zu ver⸗ 
zeichnen war, die weiteren Monate aber ein Steigen gebracht 
hätten Die Zahl der proteſtierten Wechſel ſei bedeutend 
gefallen, dasſelbe laſſe ſich auch prozentual über den all⸗ 


gemeinen Wechſelverkehr ſagen. Dem weiteren Bericht des 


Referenten entnehmen wir folgende Ausführungen: 
Die landwirtſchaftliche Frage. 


Es iſt anzunehmen, daß die Getreidepreiſe 
ſteigen werden, und daß die landwirtſchaftliche Kon⸗ 
junktur eine Beſſerung erfährt. Ohne ſich auf Prophe⸗ 
zeiungen einzulaſſen, muß feſtgeſtellt werden, daß es im 
abgelaufenen Jahre weder eine Verſchlechterung der Kon- 
junktur noch eine Tendenz zu ihrem Sinken gegeben hat. 
Der Referent ging ſodann auf die einzelnen Steuern ein 
und weiſt u. a. darauf hin, daß die Verzuaszinſen 
und Strafen mit 15 Millionen Zloty veranſchlagt wor: 
den ſind. Er hält dieſen Betrag für zu niedrig und ſchlägt 
vor, ihn auf 16 500 000 Zloty zu erhöhen. 

. Die indirekte Steuer 
hat trotz der Kriſis eine Verringerung nicht erfahren, im 
Gegenteil einige Sätze find erhöht worden. In Anbetr icht 
des allgemeinen Preisſturzes bildet ſich das Beſtreben 
heraus, dieſe Steuer bei der Produktion bezw. durch ille⸗ 
galen Verkauf zu umgehen. Im Zuſammenhange damit ſei 
eine Vervollkommnung der Finanzkontrolle aber auch der 
Zollkontrolle nütig. ; 

Eine Fiktion. 


Der Redner zählt die beſonderen Steuern von Wein, 
Bier, Zucker, Hefe und Miniralölen auf und 
meint, daß die Steuer für Feuerzeuge, die in einer 
Höhe von 120 000 Ztoty veranſchlagt iſt, aus dem Grunde 
nicht realt ſei, da dieſer Betrag durch das Zündholsmonopol 
garantiert iſt Die Steuer, die 10 Zloty für das Stück be⸗ 
trägt, das oft nur einen Wert von 1% Zloty hat, iſt eine 
Fiktion Notwendig iſt eine bedeutende Herabſetzung 
dieſer Steuer Die Menge der ungeſtempelten Feuerzeuge 
im Lande berechnet man auf einige Hunderttäuſend, fie 
dürfte aber eine Million betragen (Zuruf: Und in dieſem 
Saal?) Dieſe Steuer dürfte höchſtens zwei Zloty das Stück 
betragen. Das Finanzminiſterium hatte eine Steuer von 
Soda, Kohlenſäure und Hülſenvavier vorgeſchlagen, ſich je⸗ 
doch ſpäter entſchloſſen, die Sodaſteuer nicht einzuführen. 
Der Referent ſchlug daher vor, 5 Millionen Zloty von der 
betreffenden Poſition zu ſtreichen. Zu ſtreichen wären 
weitere 4200000 Zloty für die Steuer von Hülſenpapier. 
die nicht eingeführt werden ſoll. Dagegen ſoll der Entwurf 
der Kohlenſäure-Steuer dem Seim zugeleitet werden. Das 
Miniſterium erwartet von dieſer Steuer eher einen mittel⸗ 
baren Effekt, und zwar eine Vergrößerung des 
Bierverbrauchs. ö 

Zum Schluß wies der Referent darauf hin, daß der 
Ninanzminiſter in dem im Sejm gehaltenen Expoſs eine 
Jeneralſteuer-Reform für die künftige Sejmſeſſion und im 
Herbſt einen Geſetzentwurf angekündigt hatte, durch den 
die Bodenſteuer eine Vereinfachung erfahren ſoll. 
Einer weiteren Reform ſoll die Steuerordnung unter⸗ 
zogen werden in der Weiſe, 


daß die Steuereinſchätzung für das ganze Jahr 
vorgenommen wird und jeder Steuerzahler 
nur eine Steuerbenachrichtigung erhalten ſoll. 


Die Ausſprache 


eröffnete im Namen des Nationalen Klubs Abg. Czet⸗ 
mertnniti. Er vertritt den Standpunkt, daß die Staats⸗ 
baushaltsziffern kein klares Bild über die tatfächliche Lage 
geben und nicht dazu berechtigten, daß man optimiſtiſcher 
in die Zukunft ſchauen könnte. Auf die Grundſteuer 
eingehend weiſt der Redner darauf hin, 


daß es in der Landwirtſchaft immer ſchlechter 
. gehe. 


Der Landwirt, hört, da er ſieht, daß ihm die Produktion 
nicht lohnt, auf, ſich mit der nötigen Energie um ſie zu küm⸗ 
mern. Die Pſyche der Landwirte breche zuſammen, und 
Polen könne eine Getreidemißernte drohen. Der Redner 
appelliert an den Finanzminiſter, der Landwirtſchaft eine 
ergiebigere Hilfe zuteil werden zu laſſen. 


Nach einer kurzen Pauſe ergriff das Wort der Abg. 
Rotenſtreich vom Jüdiſchen Klub. Nach ſeiner Anſicht ſtam⸗ 
men die Einlagen in den Banken, die einmal geringer wer⸗ 
den, dann wieder ſteigen, nicht aus Erſparniſſen oder einem 
Überschuß an Einnahmen, ſondern es handelt ſich vielmehr 
um Kapital, das dem Leben entzogen und ſicherer unter⸗ 
gebracht wird. = 


nicht beantwortet. 


Freies Kapilal kommt dem Wirtſchaftsleben nicht 
zugute, 


und ein Teil davon geht in das Ausland. Von Inveſtitio⸗ 
nen ſehen wir nichts, und die Warenumſätze werden auch 
nicht größer. Zum Schluß gibt der Redner der Regierung 
den Rat, die Deflationspolitik zu verwerfen und ſich mehr 
auf eine liberale Kreditpolitik umzuſtellen. In dieſem Falle 
wird es gelingen, unſere Umſätze etwas zu vergrößern, und 
dann wird es auch auf dem Lande leichter werden. 

Abg. Minkowski (BB) bezweifelt nicht, daß man dem 
Haushalt eine reale Geſtalt gegeben habe, er meint jedoch, 
daß das aus der Nationalanleihe gedeckte Defizit ſehr 
groß ſei. 

Bei dem heute ziemlich ſchwachen Geldverkehr 
wäre es kaum möglich, auf eine zweite National⸗ 
anleihe zu rechnen 


Die Kürzung der Ausgaben ſieht der Redner lediglich in 
der Reorganiſation der. Staatsverwaltung, der Selbſtver⸗ 
waltung und der Verſicherung. Die Valutapolitik der Re⸗ 
gierung bezeichnet der Redner als die richtigſte. Er gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Augenblick der Ruhe, die 
durch die Einkünfte aus der Nationalanleihe eingetreten iſt, 
zur Durchführung der Steuerreform ausgenutzt werden 
würde. 

Als Sprecher der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei trat 
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Abg. Zaremba auf, welcher der Überzeugung Ausdruck gab, 


daß die Regierung keinen konkreten Plan habe, die Bevöl⸗ 
kerung aus der Kriſis herauszuführen. (Abg. Tebinka vom 
Regierungsklub: Nachdem die Verfaſſung beſchloſſen worden 
iſt, nehmen wir alle biſſigen Bemerkungen ruhig hin.) Die 
Löhne der Arbeiterklaſſe ſind bis auf 40 Prozent herunter⸗ 
gegangen, und 


die Bauernmaſſen verzehren ebenfalls ihre 
Wirtſchaften. i 


während das Auslandskapital aus Polen jährlich 400 Mil: 
lionen in Gehalt von Dividenden und Zinſen ausführt. 
Entweder wird dieſe Struktur durch die ſoziale Revolution 
geſtürzt oder es folgt der Tod der arbeitenden Maſſen. Die 
letzten Schritte der Regierung gegenüber den Beamten ver⸗ 
tiefen das Mißverhältnis in der Verteilung des Volks⸗ 
einkommens. 

Abg. Gruſzezynſki (Chriſtliche Demokratie) bezweifelt, 
ob die Einkünfte aus der Nationalanleihe den veranſchlag⸗ 
ten Betrag erreichen, werden. Die direkten Steuern find 
im Verhältnis zur Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung zu 
hoch und 


ein großer Prozentſatz der Steuern iſt uneinziehbar 


In den Finanzämtern huldigt man dem Grundſatz, daß, 
wenn es einen Steuerzahler nicht geben wird, an ſeine 
Stelle ein anderer kommt. Die Finanzämter ſetzen von 
vornherein gewiſſe Kontingente auf. ziehen beliebige 
Steuern ein, und die Zwangseintreibungen wer⸗ 
den rückſichtslos und oft unter Anwendung von Schikanen 
durchgeführt. Die Kapitaliſierung in Polen iſt minimal, 
der Geldumlauf ſehr niedrig, der Kredit ſchwierig und 
teuer. In den Dörfern beträgt die Verzinſung des Kredits 
2 bis 3 Prozent monatlich. Die Lage würde eine Beſſerung 
erfahren, wenn die Gegenſtände des täglichen Gebrauchs 
billiger werden würden. Heute befinden ſich die Exiſtenz⸗ 
bedingungen der breiten Maſſen unter dem Exiſtenzmini⸗ 
mum. Der zweite Redner von der Chriſtlichen Demokratie. 


Steuermahnungen ein. Er fordert ferner, die ärmſten 
Handwerker, die heute nur wenige Groſchen täglich ver⸗ 
dienten, zur Kategorie der Volksinduſtrie zu zählen. 
Dieſer Antrag ſei um ſo mehr zur endgültigen Erledigung 
reif, da das Miniſterium individuelle Eingaben im allgemei⸗ 
nen zuſtimmend beantwortet. . 


Nach einer Pauſe ergriff um 10 Uhr abends 
Finanzminiſter Zawadzki 


das Wort, er brachte jedoch in die Diskuſſion keine neuen 
Momente hinein. Er ſtellte zunächſt feſt, daß die Realität 
des Voranſchlags von niemand in der Diskuſſion ernſtlich 
angezweifelt worden ſei. Wenn man berückſichtige, daß die 
Durchſchnittseinkünfte für neun Monate des Wirtſchafts⸗ 
jahres 72 Prozent des Voranſchlages betragen haben, wäh⸗ 
rend ſie theoretiſch 75 Prozent hätten betragen ſollen, ſo 
ſeien die vorjährigen Annahmen richtig geweſen. Dies 
werde auch bei dem jetzigen Voranſchlag zutreffen. Der 
Miniſter glaubte, noch einmal eine langſame aber weſent⸗ 
liche Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage feſtſtellen 
zu ſollen. In der Frage der Nationalanleihe betonte der 
Miniſter, daß à Konto dieſer Anleihe 200 Millionen Zloty 
eingezahlt worden ſind. Davon wurden 9 Millionen Zloty 


für Haushaltsausgaben und 80 Millionen Zloty für Aus⸗ 


gaben des vorigen Jahres verwendet. Es ſind alſo noch 110 
Millionen dieſer Anleihe frei. Die Raten kommen ziem⸗ 
lich korrekt ein. Es iſt damit zu rechnen, daß diejenigen, 
die vier oder fünf Raten gezahlt haben, auch die übrigen 
Raten bezahlen werden, denn es würde ſich niemand lohnen, 
die Anrechte auf die Nationalanleihe zu verlieren, da nur 
noch weniger als 50 Prozent zu entrichten ſind. Von den 
332 Millionen, die als Einnahme aus der Anleihe vor⸗ 
geſehen waren, kann man damit rechnen, daß etwa 325 Mil⸗ 
lionen tatſächlich eingehen werden. Nach Deckung des 
Februar⸗ und März⸗Defizits werden alſo noch etwa 175 
Millionen bleiben. Soweit es ſich um den Staatshaushalt 
des kommenden Jahres handelt, ſtellt der Miniſter feſt, 
daß 0 
zu Befürchtungen kein Anlaß 


vorliege. Man dürfe dabei aber die tiefer liegende Frage 
nicht umgehen. Der kommende Staatshaushalt wird gerade 
dank dem Effekt der Nationalanleihe ausgeglichen werden. 
Wäre die Anleihe nicht geweſen, ſo hätten wir ein Defizit 
nicht von 40 und einigen Millionen, ſondern von über 200 
Millionen gehabt. Im Zuſammenhange damit ſteht die 
Frgge, ob die Volkswirtſchaft dieſe Belaſtung tragen kann. 
Die Regierung werde ſich alle Mühe geben, Erſparungen zu 
machen, und die Verwaltung zu vereinfachen und zu ver- 
beſſern. Doch es ſcheint, daß im kommenden und den 
nächſten Jahren die aus dieſen Quellen fließenden Beträge 
nicht allzu groß ſein werden. 4 
Das Defizit wird durch eine beſſere Organi⸗ 
ſierung und Einziehung der Steuern verringert 
werden müſſen. f 
Ausſchlaggebend dürfte hierbei die Steuerreform ſein, durch 
welche die allgemeinen Einkünfte des Staatsſchatzes bei 
einem gemäßigten Steuerſatz bedeutend vergrößert werden 
würden. 
Zur Belaſtung der Wirtſchaft und ihrer Möglich⸗ 


keiten betonte der Miniſter, er ſtehe auf dem Standpunkte, 


daß die Wirtſchaft dem Staat die notwendigen Mittel liefern 
müſſe und daß die Berückſichtigung der Staatsnotwendig⸗ 
keiten wichtiger als alles andere ſei. Die Wirtſchaftslage 
verſchlechtere ſich nicht, ja es könne ſogar behauptet werden, 
daß eine leichte Beſſerung eingetreten ſei. Zum Schluß 
ſagte der Redner, es könne keine Rede davon fein, daß 
Polen eine künſtliche Deflation betreibe. N 

Der Haushalt des Finanzminiſteriums wurde ſchließ⸗ 


Abg. Czesecik, tritt für die Verbilligung der Gebühren für lich in zweiter Leſung angenommen. 


Brieflaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen mitien mit dem Namen und der vollen Märejie des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


beilienen 
anzubringen. 


„Dorfgeiſtkater“. Wir haben die Worte, die Sie, wie Sie ſagen, 
wörtlich dem Geſetz vom 25. 11. 25 über die Gründung und Unter⸗ 
haltung von Volksſchulen entnommen haben, beim beſten Willen 
in dem fraglichen Geſetz nicht finden können. Das Geſetz enthält 
16 Art.; wollen Sie uns doch den Art., in dem dieſe Worte ſtehen 
follen. angeben. 

Wilhelm L. in J. Sie müſſen ſich eu die betreffende Kaſſe 
wenden; die allein kann und muß Ihnen Aufſchluß geben über den 
Verbleib des Geldes. 

L. 500. Sie leben mit Ihrer Frau nicht in Gütergemeinſchaft 
ſondern in dem ſogenannten geſetzlichen Güterrecht. Ihre Gläu⸗ 
biger können nicht aus dem eingebrachten Gut Ihrer Frau Be⸗ 
friedigung verlangen. Mit anderen Worten: Ihre Frau haftet nicht 


mit ihrem Vermögen für Ihre Schulden, wenn ſie nicht den Miets⸗ 
Ba mit unterzeichnet hat. Damit erledigen ſich alle Ihre drei 
ragen. ; i 


K. S. 30. 1. Wenn Ihr Onkel den Umſatz feines Geſchäftes 
nicht angibt, dann mügen Sie als fein Nachfolger im Geſchäft es 
wohl tun, da das Geſchäft für die Steuer verantwortlich iſt. 
der Einkommenſteuer Ihres Onkels haben Sie aber nichts zu tun. 
2. Über die Mitglieder der Einſchätzungskommigion müſſen Sie 


ſelbſt Erkundigungen einziehen; ein Geheimnis iſt es nicht, wer Mit⸗ 


glied der Kommijion iſt. 3. Wenn Ihr Vater das Recht hat, über 
Ihr Einkommen zu verfügen, dann wird nach Art. 11 des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes Ihr Einkommen dem Einkommen Ihres Vaters 
zugezählt. Sonſt nicht. Einſpruch muß Ihr Vater innerhalb 

Tagen nach der erfolgten Einſchätzung bei der Berufungskom⸗ 
miſſion einlegen, und zwar durch Vermittlung der 
Schätzungskommigion. 4. Das Steueramt darf die erſte Ver⸗ 


ſteigerung nur in Ihrem Einverſtändnis an einem anderen Orte 


vornehmen laſſen, die 2. Verſteigerung kann es aber auch ohne Ihr 
Einverſtändnis am Ort des Lagers des Zollamts vornehmen laſſen, 
wo dann die Sachen auch unter dem Schätzungswert verkauft wer: 
den können. 

„Barren und Hoffen.“ Die Nummer 24157 der Anleihe 
ablöſungsſchuld iſt in den letzten drei Jahren nicht ausgeloſt wor⸗ 
den. Die urſprüngliche Nummer der Schuldbuchforderung kommt 
für die Ausloſung nicht in Frage. 


N. N. 100. Uns ſind die Statuten des Vereins nicht bekannt, 


wir können alfo nicht ſagen, ob der Vorſtand des Vereins oder 


irgend ein Mitglied desſelben wegen einer Unterlaſſung für einen 
Ihnen verurſachten Schaden verantwortlich gemacht werden kann. 
Außerdem dürfte der Beweis dafür, daß ein Schaden wirklich ver⸗ 
urſacht worden iſt, ſchwer zu erbringen fein, da man ja nicht weiß, 
wie das Urteil der oberſten Inſtanz, wenn diefe in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden wäre, ausgefallen wäre. 


Nr. 99. Neben der Altersrente können Sie eine Invaliden⸗ 
rente nicht beanſpruchen. Eines gibt es nur, entweder Invaliden⸗ 
rente oder Altersrente. 


„J. B- Sozialverſicherung.“ Wir ſtehen ſelbſtverſtändlich 
ebenſo wie Sie auf dem Standpunkt, daß eine Rente von 7,50 IL 
monatlich nicht ernſtlich als ein Einkommen betrachtet werden 
kann, das die Sozialverſicherung von der Lelſtungspflicht befreit. 
Einen Scheingrund für den ablehnenden Standpunkt der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt könnte re arg eine Beſtimmung in den Ars 
teln 111 und 112 des Geſetzes liefern, wonach außer der Ehe⸗ 


Mit 


rau oder dem Ehemann und den Kindern höchſtens noch zwei 
erſonen der übrigen 5 —. 2 des pflichtmäßig Verſicherten Ans 
ſpruch auf Leiſtungen haben, „wenn ſie ausſchließlich und ganz 
von ihm unterhalten werden“. (Art. 112, Ziffer 2.) Ihre Mutter 
erhält eine — Rente von 7,50 Zloty monatlich, wird alſo nicht 
„ausſchließlich und ganz von Ihnen unterhalten“ und hat deshalb 
auf eine Leiſtung der Verſicherung keinen Anſpruch. Das mag 
dem Wortlaut der Beſtimmung entſprechen, ihrem Sinn und Geiſt 
entſpricht es nicht. Ob es Ihnen gelingt, die Verſicherungsanſtalt 
von dem Scheingrund für die Ablehnung abzubringen, ſteht dahin, 
den Verſuch dazu dürften Sie aber nicht unterlaſſen. 


„Gerecht.“ Bei dem Teſtament Ihrer Mutter find unbeab⸗ 
ſichtigt Fehler begangen worden, die ſich fo auswirken ſollen, daß 
Sie als Erbteil der Eltern nichts erhalten ſollen. Daß das nicht der 
Wille Ihrer Mutter war, liegt auf der Hand: die Mutter begnügte 


ſich mit der mündlichen Zuſage der 5000 Mark, weil ſie das Ver⸗ 


trauen hatte, daß ihre zwei anderen Töchter den Anſpruch der 
dritten nicht in Frage ſtellen würden. Ihr Schwager beſtreitet 
nun aber Ihren Auipzug, weil nichts Schriftliches zu 255 
Gunſten vorhanden iſt; er behauptet damit, daß Sie von ren 
Eltern reſp. Ihrer Mutter enterbt worden ſind. Da dazu nicht 
der geringſte geſetzliche Grund vorhanden war, hätten Sie An⸗ 
ſpruch auf den Pflichtteil gehabt. Da aber dieſer Anſpruch ver⸗ 
jährt iſt, ſollen Sie leer ausgehen, d. h. nach Ihrer Mutter nichts 
erhalten, wenn Ihre Schweſter ſich nicht energiſch zu Ihren 
Gunſten einſetzt und Ihren Anſpruch auf die 5000 Mark aner⸗ 
kennt. Das kann Ihre Schweſter tun, ſie iſt ſogar moraliſch dazu 
verpflichtet, da ſie den Sachverhalt kennt, und ihr Mann kann ſie 
darin nicht beſchränken; denn was Ihre Schweſter jetzt erbt, iſt 
Vorbehaltsgut und als ſolches von dem Geſamtgut ausgeſchloſſen 
und dem Verfügungsrecht des Mannes entzogen. Wenn Ihr 
Schwager Schwierigkeiten machen ſollte, dann könnte eventuell 
das Teſtament der Mutter, in dem Sie übergangen wurden, auf 
ſeine Rechtsgültigkeit nachgeprüft werden. Wenn nämlich Ihre 
Eltern in Gütergemeinſchaft gelebt haben — was wir allerd ngs 
nicht wiſſen — dann war Ihre Mutter gar nicht in der Lage, 
über das gemeinſame Vermögen Ihrer Eltern allein zu verfügen, 


denn Sie und Ihre beiden Schweſtern waren nach dem Tode des. 


Vaters Miteigentümerinnen an dem Anteil Ihres Vaters an 
dem Geſamtgut. Wäre das Teſtament aber ungültig, dann würden 
ſich die drei Schweſtern in den Geſamtnachlaß, wozu auch die Hypo⸗ 
thek von 10000 Mark gehörte, zu gleichen Teilen zu teilen gehabt 
baben. Das ergäbe dann ein ganz anderes Bild. Aber hoffentlich 
wird mit Ihrer Schweſter eine Einigung ſtattfinden, ſo daß alte 
Akten nicht aufgewühlt zu werden brauchen. Ihr Schwager bat, 
wie ſchon geſagt, kein Recht, ſich in diefe Erbſchaftsfrage hinein⸗ 
zuſtecken. — Wenn Ihnen ein Drittel des Hauſes zuerkannt wird, 
ſo muß von dem Mietsertrage ein Drittel für Sie abgezogen 
werden, und in den Reſt teilen Sie ſich mit Ihrer Schweſter. 
Umgekehrt wüßten Sie ein Drittel der Steuern mehr zahlen. Ob 
die 5000 Mark wirklich ein Drittel des Hauswertes daritellen, iſt 
allerdings nicht ganz ſicher. Wenn Ihnen diefer Anteil, wie Sie 
ſchreiben, ſchon beim Bau des Hauſes zugeſagt worden iſt, dann ⸗ 
würde das zutreffen, denn die 5000 Mark hatten einen Wert von 


6173 Zloty, Wenn diefer Ihr Anſpruch aber erſt bei der Errich⸗ 


tung des Teſtaments Ihrer Mutter entſtanden iſt, dann könnte 
unter Umſtänden dieſer Anſpruch ſehr zuſammenſchrumpfen; denn 
im Ihre 1919 batte die deutſche Mark ſchon einen geringen Kurs; 
im Januar waren die 5000 Mark nur 2500 Zloty wert und im 
Dezember nur 714 Zloty. — Wenn das Haus verkauft rde, 
dann müßte zuerſt die Schuld an Sie bezahlt werden, und in den 
Reſt würden Sie ſich mit Ihrer Schweſter zu teilen haben. Die 


Höhe der Aufwertung hängt von dem Verhältnis des heutigen 


Wertes des Hauſes zu dem Wert desſelben bei der Entſtehung 
Ihrer Forderung ab. Wenn Sie als Erlös des Haufes nur 
8000 Zloty annehmen, fo hätte ſich der Wert um rd. 50 Prozent 
verringert, und die Aufwertung des Anſpruchs könnte nur 50 Pro⸗ 
zent ihres Wertes betragen. 
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Wikiſchaftlache Rundſchau. 


Rooſevelts Währungsſieg. 
Übergang zum Bimetallismus. 


Präſident Rooſevelt errang den größten Sieg feit ſeinem 
Amtsantritt, als der Bundesſenat mit 66 gegen 23 Stimmen 
ſeinem Goldreſerveakt in der von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen und vom Repräſentantenhaus angenommenen Form 
faſt unverändert zuſtimmte. Die Anderungen ſind unweſentlich 
und werden vom Repräſentantenhaus wahrſcheinlich genehmigt 
werden, ſo daß das Geſetz von Präſident Rooſevelt unterzeichnet 
und damit in Kraft treten kann. 

Wie das Weiße Haus andeutete, werden auf allen größeren 
Geldmärkten der Welt einſchließlich Aſiens Sachverſtändige 
über den Dollarkurs wachen und entſprechende Vor⸗ 
ſchläge zur jeweiligen Benutzung des Fonds kabeln. Außerdem 
kann der Präſident jederzeit den Dollar erneut innerhalb der 
Sechzig⸗ bis Fünfzig⸗Grenze revaloriſieren. Der Goldreſerveakt 
in der vom Staat angenommenen Form gibt der Bundeskaſſe das 
Eigentum an allem in Amerika befindlichen Gold, erklärt die 
Goldmünzung für künftig ausgeſchloſſen, ermäch⸗ 
tigt zur Schaffung des obigen Ausgleichsfonds und zum Ankauf 
von Regierungsobligationen, ermächtigt zur Ausgabe von 2½ Mil⸗ 
liarden zuſätzlicher Schatzamtnoten, er ermächtigt den Präſidenten, 
den Goldgehalt des Dollar von Zeit zu Zeit zwiſchen 60 und 
50 Prozent des gegenwärtigen Goldgehaltes feſtzuſetzen. 

x 


Die von dem Senator Wheeler beantragte Zufatz⸗ 
£laufel, die den ſtaatlichen Ankauf von einer Mil⸗ 
liarde Unzen Silber zum Zwecke der Währungsexpanſion 
und des überganges zum Bimetallismus vorſah, iſt 
zwar, wie gemeldet, vom Senat nicht angenommen worden. Jedoch 
ſtimmten 43 Senatoren, darunter ſämtliche Vertreter der Silber 
produzierenden Staaten, für dieſen Zuſatzantrag. In einer Er⸗ 
klärung hierzu betonte Senator Borah, daß dieſe 43 Stimmen be⸗ 
wieſen, daß im Senat eine ſehr ſtarke Richtung für eine Ver⸗ 
wendung von Silber zu Währungszwecken und zu einer Wäh⸗ 
rungsexpanſion vorhanden ſei. 

Präfident Rooſevelt hat an das Repräſentantenhaus das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, für die Finanzierung der öffentlichen Arbeiten 
zur Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit einen neuen Betrag in 
Höhe von 950 Millionen Dollar zu bewilligen. 


43,4 Mill. Zloty Kompenſationsumſätze im polniſchen Außen⸗ 
handel. Die Polniſche Kompenſationshandelsgeſellſchaft berichtet, 
daß ſich die von ihr ſeit ihrer Gründung (1. 11. 32) durchgeführten 
Ausfuhrgeſchäfte auf einen Geſamtwert von 25, die Einfuhr⸗ 
geſchäfte auf einen ſolchen von 18,4 Mill. Zloty belaufen; der dritte 
Teil dieſer Geſchäfte entfiel auf Abſchlüſſe mit den USA. Da der 
geſamte Außenhandel Polens in dieſen 14 Monaten ſich auf 
2134,7 Mill. Zloty belief, entfallen hiervon genau 2 Prozent auf 
die obigen Kompenſationsgeſchäfte. Der Anteil der letzteren am 
polniſchen Geſamtaußenhandel war aber ſeit dem Inkrafttreten des 
neuen polniſchen Zolltarifs (11. 10. 33) erheblich größer als vorher 


und dürfte zunächſt noch weiter ſteigen, wenn die in den letzten 


‚ja 


Belgien 123,65, 


Monaten 1933 abgeſchloſſenen neuen großen Kompenſationsgeſchäfte 
mit dem Ausland in Kraft treten. 


Polens Wirtſchaftsentwickelung im Jahre 1933 


in der Beleuchtung der Landeswirtichaftsbank. 


Die polniſche Landeswirtſchaftsbank 
(Bank Goſpodarſtwa Krajowego) gibt in 
ihrem letzten Bericht einen Überblick über die Entwick⸗ 
lung der Wirtſchaft Polens im Jahre 1933. Dieſer 
Bericht trägt einen ſehr allgemeinen Grundzug und 
vermeidet es, auf beſondere Einzelheiten 
einzugehen, die darin hätten Erwähnung finden müſ⸗ 
ſen. Das bedeutendſte ſtagtliche polniſche Finanz⸗ und 
Kreditinſtitut ſchreibt in ſeinem Bericht u. a. folgendes: 
Zum Jahresſchluß zeigte ſich wie üblich ein Anwachſen des 
Geldbedarfes in Polen zur Rückzahlung von Verpflichtungen. In 
ihrer Vorbereitung zum Jahresultimo haben die Finanzinſtitute 
ihre Kredittätigkeit nicht erhöht, beſonders da gleichzeitig in klei⸗ 
neren Provinzinſtituten ein teilweiſe Abheben der Spareinlagen 
durch das Publikum für Winter⸗ und Weihnachtseinkäufe zu ver⸗ 
zeichnen war. In den größeren Banken blieb der Stand der 
Einlagen und erteilten KredPten im Dezember im 
allgemeinen unverändert. Die Zinsſenkung für Spareinlagen 
hat einen günſtigen Einfluß auf die Kursgeſtaltung der Wert⸗ 
papiere ausgeübt, die im Dezember beträchtlich anzogen. Die Ver⸗ 
pflichtungen zum Jahresſchluß konnten die Banken ohne Schwierig⸗ 
keiten erfüllen, indem ſie im geringen Umfange von dem Rediskont 
bei der Bank Polſki Gebrauch machten. Die Zahlungsfähigkeit der 
Bankkundſchaft dagegen, beſonders der Landwirtſchaft, zeigte keine 
Beſſerung. 

Bei der Beobachtung der Entwicklung der Geld⸗ und Kre⸗ 
ditverhältniſſe in Polen im Jahre 1933 iſt in mancher Be⸗ 
ziehung eine Beſſerung im Vergleich zu 1932 feſtſtellbar. Die 
Währungslage hat ſich verbeſſert, ohne daß eine Zuflucht zu 
irgend welchen Reſtriktionsmaßnahmen notwendig war. In der 
erſten Jahreshälfte war zwar noch eine Flucht von Deviſen und 
Edelmetallen erkennbar, in der zweiten Jahreshälfte ließ dieſe 
Flucht nach. Dieſe Erſcheinung hat der Bank Polſki eine größere 
Kreditfreiheit wiedergegeben. Der Ausgleich des Staatshaushaltes 
mit Hilfe der Nationalanleihe hat einen guten Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Geldmarktes ausgeübt und hat beſonders das Ver⸗ 
trauen zum Zloty und den polniſchen Finanzinſtituten geſtärkt. 
Als Ausdruck dieſes Vertrauens kann das Anwachſen der Geſamt⸗ 
ſumme der Einlagen wie auch die in der zweiten Jahreshälfte 
wahrnehmbare Kurserhöhung für Wertpapiere gelten. Gleichzeitig 
haben die Entſchuldungsaktion der Regierung und die Maßnahmen 
in bezug auf die Verbilligung des Bankkredites die Spannung der 
Kreditverhältniſſe weſentlich memildert(?), indem den Schuldnern 
Erleichterungen gewährt wurden, aber gleichzeitig die Lage der 
Gläubigerinſtitute nicht erſchwert wurde. Der Rückgang der Kredit⸗ 


tätigkeit der Aktienbanken wurde durch eine erhöhte Kredit⸗ 


tätigkeit der Bank Polſki ausgeglichen, ſo daß zum Jah⸗ 
resſchluß der Stand der kurzfriſtigen Kredite auf der 
gleichen Höhe vom Jahre 1932 blieb. Zuſammen mit den von den 
Staatsbanken aus Staatsfonds erteilten Krediten iſt die Geſamt⸗ 
ſumme geſtiegen. Der Stand der langfriſtigen Kredite 
iſt im Zuſammenhang mit der Amortifation der alten Anleihen bei 
gleichzeitiger Zurückhaltung in der Erteilung neuer Emiſſionskre⸗ 
dite im Verlaufe der Konvertierungsaktionen zurückgegangen. 
Dieſe Erſcheinung iſt ferner auf den Rückgang der Auslands⸗ 
valuten zurückzuführen, auf welche dieſe Anleihen vielfach lauten. 


Die Entſchuldungs⸗ und Kon vertierungs⸗ 
aktion, die das Ziel verfolgte, hauptſächlich die Laſt der Ver⸗ 


* 
ſchuldung in der Landwirtſchaft zu erleichtern, hat zweifellos zur 
Beſeitigung der negativen Folgen des Preistiefſtandes für lands 
wirtſchaftliche Produkte beigetragen. (Die Entſchuldungsaktion 
trägt leider zu einſeitigen Charakter. D. R.) Die niedrigen Preiſe 
haben die finanziellen Ergebnine des Getreideexports verringert, 
der mengenmäßig im Herbſt vorigen Jahres beträchtlich größer 
war, als im gleichen Zeitabſchnitt 1932. Die Ausfuhr von Vieh⸗ 
produkten iſt dagegen beträchtlich zurückgegangen. 


Der allgemeine Stand der Induſtrieer zeugung 
war im Vorjahre höher, als im Jahre 1932. Dazu beigetragen 
hat eine erhöhte Nachfrage nach Induſtrieerzeugninen am Ans 
landsmarkt, während in anderen Zweigen, z. B. im Holz⸗ und 
Hüttengewerbe, eine verſtärkte Ausfuhr die Urſache war. Die 
Benerung des Beſchäftigungsſtandes trat, mit Ausnahme des 
Hüttengewerbes, faſt in allen Zweigen der verarbeitenden In⸗ 
duſtrie hervor, am ſtärkſten im Tertil- und Konfektionsgewerbe, 
in der Holz⸗, Minerale und Metallinduſtrie. Im Dezember trat 
eine ſaiſonmäßige Abſchwächung der Produktion hervor, die immer⸗ 
hin noch höher als im Dezember 1932 blieb. 


Die Umſätze im Außenhandel waren im Vergleich zum 
Jahre 1932 um 8 Prozent geringer. Der allgemeine Überſchuß 
im Außenhandel betrug im Jahre 1933 133 Millionen Zloty. Die 
Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen iſt zum Schluß des Jahres be⸗ 
trächtlich höher geweſen, als im Jahre 1932. Gleichzeitig aber war 
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in der Induſtrie größer, als 
gegen Ende 1932. 


— 


Das Problem des Automobilbaus in Polen. 


Im Haushaltsausſchuß des Polniſchen Eeim machte der Re- 
ferent der Regierungsparteien, Abgeordneter Polakiewicz, bei der 
Beſprechung über den Etat des volniſchen Arbeitsfonds inter» 
eſſante Ausführungen über den Automobilbau in Polen. Er er⸗ 
klärte, daß ſich die polniſchen Militärbehörden mit Rückſicht auf die 
Landesverteidigung mit der Frage des Baues von Automobilteilen 
in Polen ſelbſt beſchäftigen. Ein einheitlicher Automobiltyp für 
die polniſchen Straßen ſei ſehr erwünſcht. Aus dieſem Grunde habe 
das polniſche Kriegsminiſterium Verhandlungen mit verſchiedenen 
Auslandsfirmen, beſonders mit der italieniſchen Automobilfabrik 
2 und der franzöſiſchen Automobilfabrik „Citröen“ ein⸗ 
geleitet. 


Die Staatlichen Ingenieurwerke in Warſchau⸗Praga, die bisher 
Automobilteile der Fiatwerke aus Italien bezogen und dieſe im 
eigenen Betrieb montiert haben, werden ab 15. Februar dieſes 
Jahres mit der Herſtellung von „Fiat“⸗Kraftwagen auf Grund der 
erteilten Lizenz im eigenen Betriebe beginnen. Der Bau von 
Automobilmotoren erfolge bereits zu 100 Prozent im Inlande. 
Auf die Frage, wann das erſte Automobil der Staatlichen In⸗ 
genieurwerke auf dem Markt erſcheinen werde, erwiderte Ab⸗ 
geordneter Polakiewiez, er nehme an, daß dies in nächſter Zu⸗ 
kunft erfolgen könne. Man könne auch ſeſtſtellen, daß der Preis 
dieſer Kraftwagen zweifellos mit den Preiſen in Wettbewerb wird 
treten können, die in Polen gegenwärtig für Auslandswagen 
gezahlt werden, ſofern man in Polen ebenſo wie dieſe Auslands⸗ 
dern zur maſſenweiſen Erzeugung von Perſonenkraftwagen 

ergehe. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 31. Januar auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 

ar Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard- 
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Der Zlotn om 30. Januar. Danzio: Ueberweiſung 57.82 
bis 57,94, bar 57 83 - 57,95, Berlin: Ueberweiſung qr. Scheine —.— 


bis —.—. Prag: Ueberweiſung 398,00, Wien: Ueberweiſung 79,25. 


Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 58.05. 


Mailand: Ueberweiſung 268.00, London: Ueberweiſung 27.75. 


Warſchauer Vörſe vom 30. Januar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
23.96 — 123.34. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt — Danzig 172.82. 173.25 — 172,39, Selfinators —, 
Spanien — Holland 256 50. 35740 — 355,60, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,80, 27.94 — 27,66, 
Newport 5,50 ½ 5,53 / — 5,47°/,. Oslo —. Paris 34,90, 34,99 — 34,81, 
Prag —, Riaa —. Sofia — Stockholm 143,50, 144,20 — 142,80, 
Schweiz 172,06 172,49 — 171,63, Tallin — Wien —, Italien 46,66, 
46.78 — 46.54. 
Freihandelskurs der Reichsmark 210,40, 


Berlin, 30. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.607 — 2.618. 
London 13,085 — 13.115. Holland 168.33 168 67, Norwegen 65.73 bis 
65,87. Schweden 67,48- 67.62. Belgien 58,29— 58.4. Italien 22.00 bis 
22,04, Frankreich 16.43 — 16.47. Schweiz 81.04 —81.20, Prag 12.46 bis 
12,48, Wien 47.20— 47,30, Danzig 81.39— 81,55, Warſchau 47,10—47,30, 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,46 3. do. kleine 5,45 31, Kanada 5,42 3, 1 Pfd. Sterling 
27,65 34, 100 Schweizer Franten 171,55 31. 100 franz. Franken 
34,80 34. 100 deutſche Mark 209,0 31. Goldmark 212,34 31, 
100 Danziger Gulden 172,24 Zt., 100 tſchech. Kronen 24 00 J!., 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 Zl., bolländiſcher Gulden 355,45 31, 
Belgiſch Belgas 123,29 34, ital. Lire 46,51 Zt. 


Produltenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Eromberger Getreidebörſe 


vom 31. Januar, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
' Transaktionspreiſe: 

Roggen 273 to 14.75 Roggenkleie 15 to 9.75 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Braugerſte 15 to 14.25 Speiſeerbſen — o —.— 
Hafer —toů0—0]ẽ —.— Peluſchken — to —.— 
j -10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 


Welzenm. 65 % — to 


1 200,00 — 225,00, roh. Weißklee 60,00 — 70,00, roh. Weißklee bis 


x blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 

; 14.50-14.75 | Bohnen —.— 
18.00 — 18.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.00 
14.50 — 15.50 | Gelbtlee, abgeſch.. 90.00 100.00 
13.50 — 13.75 Weißklee . 70.0090. 00 
11.75 12.25 Rotklee. . 180.00 — 200.00 


Roggen 
Welen 
Braugerſte 
Mahlgerſte ; 
afer 


A ud 
oggenmehl 65ů% . 21.50 — 22.50 | Fabxitkartoff. p. kg/, 0.19 
Weizenmehl 65% ; 30.50 32.00 | Leinkuchen . . 19.00 — 20.00 
Roggenkleie . 9.75 - 10.50 Raps uchen 15.50 — 16.50 
Meizentleie, fein . 10.25— 10.75 Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 


48.00 — 52.00 
32.00 —84.00 
40.00 — 44.00 
13.00 — 14.00 


11.25 — 11.75 blauer Mohn. 
40.00-42.00 | Senf 
19.00 — 14.00 
15.00 — 17.00 


Weizenkleie, grob 
Winterraps 
Pe uſchken 
Felderbſen 


Leinſamen 
Wicken 


Speiſeerbſen . 19.00 — 20.00] Winterrübfen . 42.00 — 44.00 

Viktoriaerbſen . . 23.00 — 25.50 elbe Lupinen 7.00 8.00 

Folgererbſen 20.00 — 22.00 cagenitroh, le . —.— 
blaue Lupinen 5.50 —6 50 ] Roggenſtroh. gepreßt —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ſchwächer. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: 


Roggen 319 to] Fabrikkartoffel — to] Hafer 16 to 
Weizen 88 to Speiſekartoffel —to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 117 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 30 to weißer Mohn — to] Raps — to 
Roggenmehl 69% Futtererbſen — te] Leinſamen — to 
Weizenmehl 9½0 Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Bittor.»Erbi, — to Schwedenklee — to F ＋ to 
Folger⸗Erbſ. 41 to Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen ‚to | Inkarnatklee — to] Wicken — . 0 
Roggenkleie 5 to] Wundklee — to] Rübenfamen — to 
Weißzenkleie 30 to Gerſtenkleie — to] Trockenſchnitz. — to 
BlaueLupinen — o | Gerradella — to | Baldersb.Erbi. 0 
Kartoffelflock. — to Klee — to] Gemenge 33 to 


1 1084 to. 


aridan, 30. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel» 


Abſchlüſſe auf der Getreide» und Marenbörſe für 100 Ka. Parität 


Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 11.50 12,00, 
Sammelhafer 11.00 11.50. Braugerſte 15.00—15.50. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 13.25— 13 75, Speiſefelderbſen 20.00 — 22,00. Viktorta⸗ 
erbſen 25.00 — 30,00. Winterraps 42.00 44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs elde 150,00 180,08. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 3 

% ger. 


80,00 — 100.00, Luxus- Meizenm. (45 %) 1. Sorte 35,00—40,00, Meizenm. 
65 %) 1. Sorte 20.00 — 35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 nach Luxus- 
Weizenmehl 25.00 — 30,00. Weizenmehl 3, Sorte 17.00 —23 00, Roggen⸗ 
mehl (55% 24.00— 25.00. Roggenmehl! (65 ¼ 23.00 — 24.00. Noggen⸗ 
mehl li 17.50-18.50. Roggenmehl I 18.00 - 19,00, arobe Weizenkleie 
11.50 — 12 00, mittlere 10.50-11.00. Roaaentlete 8.50 — 9.00. Lein- 
kuchen 17 50—18.00. Rapskuchen 14.00 — 14.50. Sonnenblumenkuchen 
16.75— 17.25, doppelt gereinigte Seradella 10,50 — 11.50. blaue 
Lupinen 6006.50. gelbe —.—. Peluſchken 13.50 — 14.00, Wicken 13.50 
bis 14.50. Winterrübſen 42.00 — 45.00. Sommerrübſen 44.00 — 47.00. 
blauer Mohn 50.1 0—55,00, Leinſamen 39.00 — 40,00. Soja⸗Schrot 21,50 
bis 22,00, Fabrikkartoffel 4.00 —4. 25. 5 


Umtäte 3095 to. davon 2320 o Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
30. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen r rau 1475 
$ So (aaa lie Neue lien ala Ike Verie 14.68°/, 
Dee ee anal ee ae ee 14 65 
Noggentleie‘;.47,5:10.5 . 1028 
Rihtpreiie: 
Meizen . . . 18.00 — 18.50 | Klee. gelb, 
Roggen 300, + 1450-1475 in Schalen. . 30.00-35.00 
Gerſte 695—-705kg ; 14.50—14.75 | Tymothykllee . 25.00 — 30.00 
Gerſte 675—685 kg . 140-1435 | Ranaras . . . . 44.00—50.00 
Braugerſte. . . 15.25-16.00 nkarnatklee. —.— 
ajer . . . 11.75—12.00 Sen . 3.00—35.00 
oggenmehl (65 % ). 19.50 — 21.00 | Weizen» u. Roggen« 
Meizenmeh! (65 /) . 26.25—30.25 | 4 itroh, loſe 22 — 
Weizenkleie . . 11.00-11.50 | Weizen» u. Roagen⸗ 
Weizenkleie (grob) . 11.50—12.00 ſtroh. gepreßt — 
Rogaentleie . 10.25—11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Winterraps . 45.00— 46.00 ſtroh. loſe ze 
Sommerwide. . ; 14.00-15.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Beluchten . . „ „14.00-15.00 ſt roh, gepreßt — 
Viktorigerbſen . 23.00 — 26.00 | Heu. loſe . 1 
Folgererbſen . 20.00 — 23.00 | Seu. gepreßt —.— 
Tabritkartoff. p. kg/, 0.20% Netzeheu. loſe . — 
Geradella . . 13.00 —14.00 | Netzeheu, aenreft . _ —.— 
blaue Luvinen . 6.50—7.,50 | Kartoffelflocken .. 14.00—- 15,00 
gelbe Lupinen .. 9.00—1000 | Blauer Mohn . . 49.00—54.0 
Klee, rot . 170.00 — 200.00 Leiniamen . . „ . 47.00-50.00 
Klee. weiß. . . 70.00 100.00 | Lentuben.. . . . 18.50—19.50 
Klee, ſchwediſch. . 90.00—110 00 | Rapstuhen . . .„ 15.25—15.75 
Klee. gelb. Sonnenblumen 
ohne Schalen. . 90.00 100.00 kuchen 46-48% 18.25 19.25 
Wundklee . . 90.00 — 110.00 Soſaſchrot . . 22.00 —22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 1869 0. Weizen 336 10, Gerſte 527,5 to, Roggenmehl 70 5 to, 
Weizenwehl 40 to, Gerſtengrütze 2.5 to, Leinkuchen 45 10 Sonnen» 
blumenkuchen 7.5 to. Rapskuchen 7,5 to, Vittorigerbſen 45 to. 

olgererbſen 15 to, Seradella 1510, Sämereien 3 to, Peluſchken 20 to, 
ee 11 to, Sirup 5,3 to, Dextrin 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Zen 
Weizen. Braugerſte. Roggen» und Weizenmehl ruh 
gerſte und Hafer schwach. 5 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn, vom 29. Januar. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 

Notklee 155-190, Weißklee. mittlerer, nicht gereinigt 80— 90, 
Weißklee neu. Ernte 100-125. Schwedenk lee 110—135, Geibtlee 95— 100. 
Gelbklee in Kappen 40— 45, Intarnatklee 80 — 100, Wundklee 100 120, 
Reygras hieſiger Produktion 44—50. Tymothe 25-30, Seradella 
1113. Sommerwid, 12 14. Winterwick. 25—32, Peluſchken 12,50—13 
Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbien 23-3, 
Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 32-35, Raps 38— 44, Rübſen 45—48, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, Leinſaat 38—42. 
Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60, Weißmohn 70—75, 
Buchweizen 18—20, Hirſe 16-18. 


Butternotierungen. Warſchau, den 30. Januar. Grob» 
handeispreile der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter in Einzelpackung 2,90, ohne Packung 2,80, 
Deſſertbutter 2,50, geſa zene Molkereibutter 2.60. Landbutter 2,10, 
Im Kleinhandel werden 10-15% Aufſchlag berechnet. 


Tendenz: feſt. 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 30. Januar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 155 . 

Auftrieb: 500 Rinder (darunter 45 Ochſen, 165 Bullen. 
290 Kühe. — Färſen. — Junavieh), 595 Kälber, 1600 Schweine, 
140 Schafe; zuſammen 2835 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): g 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 62—66, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ie e Bag 46—52, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40 — 42. 


r Roggen. 
47 Maple 


S 
.b) voilfleiſchige von 240300 


Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60-62 vollfleiſch. üngere 52—56. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42-46, mäßig genährte 38—40, 

Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 60—64. Maſtkühe 48—56. gut genährte 38—42, mäßig 
genährte 28 32. 

*ärıen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—66. Maſtfärſen 
56-60, aut genährte 46—52. mäßig genährte 40—42. 

Jungvieb: qut genährtes 38—42. mäßig aenährtes 36—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—70. Maſtkälber 
58—62, qut genährte 52—56. mäßig genährte 4650. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64-70, 
gemäſtete. ältere Hammel und Mutterſchafe 60—62. aut genährte 
—— alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 ke Lebendgewicht 8690, 
vollfl. von 100—120 kr Lebendgewicht 82—84, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 78-80, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 72—74, Sauen und ſpäte Kaſtrat; 
76—80, Bacon⸗Schweine ——, 

Marktverlauf: belebt. 


Danziger Schlachtvehmarkt. Amtl. Bericht vom 30. Januar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 2 Ochſen. 27 Bullen, 83 Kühe; zuſammen 112 Rinder, 
97 Kälber, 9 Schafe, 2159 Schweine. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, fleiſchige —.—, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—35. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—31. fleiſchige —.—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 28-30. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23—2%6, fleiſchige 1822, 
gering genährte bis —,—. Färſen Kalbinnen: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 30—32. 
fleiſchige 25—27. Freſſer: men genährtes Junavieh 20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 43—45, mittlere Maft- u. Saugkälber 34—37, geringe Kälber 
10. Schaſſe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt ——, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthamme und 
gut genährte Schaf —.—, fleiſchiges Schafvieh ——, gering ges 
nährtes Schafvieh —.—, ch weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—44. vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 500 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37—38, pollfleiſchige Schweine von ca. 160 — 200 Pfd. 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
. Fear fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 

auen 35— 


Bacon-⸗Schweine 24. P 
Marktverlauſ: Rinder. Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 30. Januar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1477 Rinder, darunter 402 Ochſen, 412 Bullen, 
665 Kühe und färien, 2468 Kälber. 2922 Schafe. — Ziegen, 
15 274 Schweine, 141 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts «üngere) 31—32, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren :7—30, 
c) junge, tleiſchige nicht ausgemäſtete und altere ausgemäſtete 
24—26, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 20—23, 
Bullen: a), vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
27—28, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 2426, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 22—24, 
d) gering genährte 19—22. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —,—, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemaſtete 
17-22. c) fleiſchige 14—16. d) gering genährte 913. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
16 —15 b) vollfleiſchige 25— 27, o) fleiſchige 23—24. d) 18 — 22. Freſſer: 
„Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 48—53 b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 38—47, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 27—36, 

d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 17—25. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 39—40, 2. Stallmaſt 36-38. b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut gäbe junge Schafe 1. 34—35, 2, 22-23, 
x Aion Schafvieh 29—30, d) gering genährtes Schafvieh 27—28, 

ch weine eh Kettihmeine über 3 Ztr. Lebendgewicht 51—52. 
1 0 Pfd. Lebendgewicht 47—51. c) volle 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 46—47, d) 9 1 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 42—44, e) 120—160 Pfd. Lebend- 
gewicht 37—41, ) Sauen 42—46, 


Marktverlauf: Rinder ruhig; Kälber ziemlich glatt; Schafe 
glatt: Schweine in guten ſelten Gchwelnen glatt, onſt 3 ; 


